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Elbing, Freitag 


Telegraphiſche Nachrichten 

Wien, 20. Febr. Ein Petersburger Brief der 
„Polit. Correſp.“ beſagt, Rußland könnte den Emir 
Abdurrahman von Afghaniſtan vernichten, vermeide 
aber den Krieg, weil die europäiſche Lage ſeine volle 
Aktionsfreiheit erheiſche. 

Peſt, 20. Febr. Der ungariſche Reichstagsabge⸗ 
ordnete Pazmandy hat telegraphiſch Dérbuldde um 
Ueberſendung der Statuten der franzöſiſchen Patrioten⸗ 
liga, welche als Muſter für die Statuten der geſtern 
beſchloſſenen Gründung einer ungariſchen Patrioten⸗ 
liga dienen ſollen, erſucht. 

Peſt, 20. Febr. Graf Apponyi, der Führer 
der Oppoſition, erklärte, das politiſche Leben im Lande 
könne nicht in normalen Zustand zurückkehren, ſo lange 
Tisza Miniſter bleibe. 

Peſt, 20. Febr. Deputirtenkammer. Bei der heute 
fortgeſetzten Berathung über den Artikel 14 des 
Wehrgeſetzes betreffend die Fixirung des Rekruten⸗ 
kontingents, bekämpfte der Abgeordnete Hegedues 
die geſtrigen Ausführungen Apponyi's und trat leb— 
haft, unter widerholter, ſtürmiſcher Zuſtimmung der 
Majorität für den Miniſterpräſidenten Tisza ein. 
Horvath ſprach gegen die Vorlage, erklärte jedoch, die 
Oppoſition wünſche ebenfalls alles zu vermeiden, was 
die Harmonie zwiſchen dem Thron und der Nation 
ſtören könnte. 

Paris, 20. Febr. Ein Rechtsanwalt aus Kaſſel, 
welcher zur geil eine Erhoholungsreiſe nach Nizza 
unternommen hat, angeblich ohne mit vollſtändig aus⸗ 
reichenden Legitimationspapieren verſehen zu ſein, iſt, 
nach der „Oi Morgenztg.“ in Marſeille unter Ver⸗ 
dacht der Spionage verhaftet worden. 

London, 20. Febr. In der geſtrigen Sitzung der 
Parnellkommiſſion wurde Houſton vernommen, 
welcher erklärte, Pigott habe Briefe an ihn von Paris 
geſandt. Er glaubte, Pigoit habe ſie von den dortzgen 
iriſchen Extremiſten bekommen und habe abſichtlich 
nichts darüber gefragt. Houſton, von dem Advokaten 
Parnells verhört, giebt zu, daß er alle von Pigott 
erhaltenen Briefe und Telegramme vernichtet habe, 
nachdem er erfahren, daß er als Zeuge vor die Com⸗ 
miſſion treten würde. Er weiß auch, daß Pigott ge⸗ 
wiſſe kompromittirende Brieſe an den Sachwalter Par⸗ 
nells geſchrieben hat. 

London, 20. Febr. In Tralee erſchien geſtern 
O'Brien ohne Vertheidiger und verhielt ſich gänzlich 
Der Kronanwalt erklärte, er wäre angewieſen, 
keine Beſtrafung zu beantragen, wenn O'Brien ver⸗ 
ſprechen wolle, ſich der Betheiligung an dem ſogenann⸗ 
ten Feldzugsplane zu enthalten. O'Brien lehnte das 
Anſinnen entrüſtet ab und wurde zu ſechs Monaten 
Gefängniß ohne harte Arbeit verurtheilt. 

London, 20. Febr. Der Abgeordnete Carew, 


Criminal⸗-Erzählung von L. T. 
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„Körber ſchüttelte verneinend mit dem Kopfe. Er 
blickte in Gedanken verſunken ſtarr vor ſich hin. Auch 
er hatte ſich dieſelben Worte mehr als einmal geſagt 
auch ſein Muth und ſeine Hoffnung ſingen öfter an 
zu wanken. Er raffte ſich zuſammen. 

a8 werde erreichen, was ich anſtrebe,“ ſprach 
er feſt. 
„Körber,“ fuhr der Polizeidirektor fort, „die Sachen 
liegen für Sie noch anders, als ſie vielleicht wiſſen. 
Prells Schweſter aus der Reſidenz iſt hier angekommen, 
ſie ſetzt alle Hebel für ihren Bruder in Bewegung. 
Sie bittet nicht mehr um des Doctors Freilaſſung 
ſie verlangt dieſelbe, weil Sie gegen den Doctor feind⸗ 
lich geſinnt ſeien und Ihr Zeugniß in Folge deſſen 
leine Geltung habe. Der Superintendent Feld hat 
ſich im Namen des ganzen Philemon mit derſelben 
Forderung an das Ministerium gewandt. — Sie haben 
mi 120 or 1 955 vielleicht ſelbſt glauben ich 

Sie eßt nicht länger mehr ſchütze ol 
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der öffentlichen Meinung Gehör zu geben. — Der 


welcher wegen Zuwiderhandelns gegen das Zwangs⸗ 
geieh gerichtlich verfolgt wird, wurde geſtern in Schott- 
and verhaftet. — Wie aus Ottawa gemeldet wird, 
hat das canadiſche Unterhaus geſtern den Antrag 
Cartwrigths, betreffend den Abſchluß von Handels- 
verträgen, mit 94 gegen 66 Stimmen verworfen. 
aag, 20. Febr. Der König verbrachte die 
Nacht unruhig, doch hat ſich das Allgemeinbefinden 


nicht verſchlimmert. 

Kopenhagen, 20. Febr. Das Leuchtſchiff 
„Drogden“ hat jeine Station wieder eingenommen. 

Petersburg. 20. Febr. In Orenburg iſt eine 
Hungersnoth ausgebrochen. — Nach einer War⸗ 
ſchauer Meldung werden im Gouvernement Lublin 
Barackenbauten großen Stiles betrieben. 

Petersburg, 20. Febr. Ein junger Arzt und ein 
reicher Kaufmann organiſiren hier eine neue Expe⸗ 
dition nach et die Geldmittel ſind in 
reichem Maße vorhanden, auch haben ſich bereits 
40 Theilnehmer gemeldet, deren Zahl ſich, wie der 
„Graſhdanin“ hofft, bis zum Fruͤhjahr auf 300 er⸗ 
höhen dürfte. 

Belgrad, 20. Febr. Bei den geſ'rigen Stich⸗ 
wahlen zum Gemeinderathe ſiegten wieder die 
en Die Betheiligung der Liberalen war ſehr 

hwach. 

Rom, 20. Febr. Der Papſt empfing heute die 
Glückwünſche der Cardinäle anläßlich des Jahrestages 
ſeiner Wahl und wird bis zum 3. März, dem Jahres⸗ 
tage der Krönung, die Glückwünſche des diplomatiſchen 
Corps entgegennehmen. 

Athen, 20. Febr. Die Kammer bewilligte das 
Budget. Damit iſt der Seſſionsſchluß eingetreten. 


Zur franzöſiſchen Miniſterkriſe 


liegen heute folgende telegraphiſche Meldungen vor:] Durch den Verzicht des heutigen Kammerpräſidenten 
Paris, 20. Febr. Der Präſident Carnot fell auf die Uebernahme der Regierung wird aber die Ver⸗ 
angeſichts der Schwierigkeiten, die ſich der Cabinets⸗ wirrung in Frankreich geſteigert. Floquet's Sturz hat 
bildung entgegenſtellen, die Kammerauflöſung erwägen. den alten Haß zwiſchen Opportuniſten und Radikalen 
Ruſſiſche Stimmen wirken auch dafür. neu entflammt. Die Blätter, welche die Geſinnung 
aris, 20. Febr. Der Präſident Carnot berieth | Elsmenceau's und ſeiner Genoſſen wiederſpiegeln, rufen 
ſich geſtern viel np Tivard und Meline, doch] Tag für Tag, von Verſöhnung, von Einigung könne 
machte die Cabinetsbildung keine Fortſchritte. Halb- jetzt nicht mehr die Rede ſein. Sie künden den ge⸗ 
amtlich werden für heute Entſchließungen Carnots mäßigten Republikanern den Krieg bis auf's Meſſer 
verſprochen. Allgemein glaubt man, er werde ein und ſie werden ihr Wort ſicherlich wahr machen. Es 
Senatoren Cabinet bilden, doch ſchmeicheln ſich die | gab nur ein Mittel, wenigitens den Verſuch zu einem 
Nadicalen, Freycinet berufen zu ſehen. Ausgleich zu machen; das war die Rückberufung 
Paris, 20. Febr. Mehrere radicale Blätter] Floquet's zum Vorſitz der Kammer. Gerade dieſer 
beginnen Carnot perſönlich anzugreifen und bedrohen] Weg aber war nur offen, wenn Möline die Regierung 
ihn mit dem Sturze, wenn er nicht bald ein Ende übernahm. Da Meline es vorzieht, Kammerpräſident 
mache. Die „Lanterne“ bezeichnet General Brugdre | zu bleiben, kommt Floquet für dieſes Amt nicht mehr 
als Carnots Hausmeier, der in ſeinem Haſſe gegen in Betracht. 
die Radicalen den Präſidenten verhindere, der Stimme Die Einigung aller republikaniſchen Gruppen iſt 
dadurch vollends unwahrſcheinlich geworden. Wer aber 


N 


Abgeordnete Delattre unterließ geſtern die Einbringung 
ſeines Antrages, daß der Präſident der Republik ein 
nicht parlamentariſches Cabinet ernennen möge, 
weil ihm bedeutet wurde, ein ſolcher Antrag, welcher 
auf die freie Entſchließung des Präſidenten einen 
Druck auszuüben ſuche, ſei verfaſſungswidrig. 
aris, 20. Febr. Der Präſident Carnot hatte 

Vormittags mit dem Senator Faye eine Unterredung. 
Der Auftrag zur Cabinetsbildung iſt einer beſtimmten 
Perſönlichkeit noch nicht ertheilt. ) 

Paris, 20. Febr. Carnot beauftragte geſtern 
Abend Freyeinet definitiv mit der Cabinetsbildung. 
Feyeinet erwiderte, er müſſe erſt mit ſeinen Freunden 
berathen; er conferirt gegenwärtig mit Floquet. Die 
abtretenden Miniſter halten morgen einen Miniſter⸗ 
rath ab. 


Die Verwirrung in Frankreich. 

Moöline hat nach vergeblichen Verſuchen, eine Eini⸗ 
ung der republikaniſchen Parteien zu vollziehen, den 
Auftrag der Kabinetsbildung in die Hände des Präſi⸗ 
denten der Republik zurückgelegt. Ein beſonderes Ge⸗ 
lüſte, die Treppe hinaufzufallen, kann Meline nicht 
empfunden haben. Seine Stellung als Präſident der 
Abgeordnetenkammer iſt eine einflußreiche, unabhängige 
und zugleich dankbarere, als diejenige des Miniſter⸗ 
präſidenten. Die durchſchnittliche Lebensdauer einer 
franzöſiſchen Regierung ſeit Sedan ſind 9 Monate. 
Wer aber einmal den Präſidentenſtuhl der Kammer 
verlaſſen hat, um die Zügel der Regierung zu er⸗ 
greiſen, pflegt nach ſeiner Abwirthſchaftung als Mi⸗ 
niſter auf den kuruliſchen Seſſel nicht zurückzukehren. 
Gambetta und Briſſon haben dieſe Erfahrung gemacht; 
Floquet ſteht im Begriffe, ſie zu machen, und Meéline 
iſt durch dieſe Lehren gewitzigt. 


Hier iſt die Antwort: ſie iſt ehrenvoll für Sie. Sie 
ſind befördert — als Polizeicommiſſar nach der 
Reſidenz verſetzt. In acht Tagen ſchon werden Sie 
Ihe neue Stellung antreten — es iſt das Beſte für 
4 
Schweigend hatte Körber ihn angehört. Starrer 
und ſtarrer war ſein Geſicht ee fein Wort 
war ihm entgangen und jedes Wort hatte ſchmerzvoll 
in ſein Inneres gegriffen. 
Einen Augendlick ſchien er mit ſich zu kämpfen, 
als der Polizeidirector ſchwieg, dann erwiderte er ge⸗ 
faßt, ruhig: „Ich danke Ihnen, Herr Polizeidirector, 
weil ich weiß, daß Sie es gut gemeint haben; allein 
ich kann es nicht annehmen, ich bin jetzt gezwungen, 
um meine Entlaſſung einzukommen.“ 
„Körber, iſt das Ihr Ernſt?“ 
director. 
„Begehen Sie keine Thorheit! Sie dürfen es 
nicht thun. Dieſe Beförderung iſt ja nur ehrenvoll 
ür Sie — leſen Sie erſt das Schreiben — es ſteht 
kein Wort von Verſetzung darin — Sie ſind befördert 
Ihrer Verdienſte, Ihrer Fähigkeit wegen! Was können 
Sie mehr verlangen?“ 
„Unter anderen Verhältniſſen würde ich mich dar⸗ 
über gefreut haben,“ erwiderte Körber ruhig, „jetzt 
kann ich es nicht annehmen! Mögen Sie es als Trotz 
auslegen, es iſt kein Trotz, gegen Sie am wenigſten, 
aber ich kann — ich will meinen Feinden das Feld 
nicht räumen, ich will ihnen den Triumph nicht gönnen, 
mich von hier verdrängt zu haben — ich bitte um 
meine Entlaſſung!“ hy 

„Ich nehme ſie nicht an!“ rief der Polizeidirector. 
„Ueberlegen Sie Alles ruhig — vernünftig! Ich 
meine es ja in Wahrheit gut mit Ihnen!“ 5 
„Ich weiß es“, ſprach Körber, „ſelbſt in meinen 
Gedanken iſt nie eine Klage gegen Sie aufgeſtiegen, 
ich will Ihnen auch zugeben, daß ich vielleicht thöricht 
handele, dennoch kann ich nicht anders. — 
Ich habe Ihnen ja geſagt,“ fügte er mit ſchmerz⸗ 
lichem Lächeln hinzu, „daß ich eher brechen würde, 
als mich biegen, wo ich im Rechte bin. Es war fein 
eitles Wort von mir — ich werde jetzt brechen!“ 
Noch einmal verſuchte der Polizeidirector, ihn von 
ſeinem Entſchluſſe abzubringen. — „Gut!“ rief er 
endlich ungeduldig, „jo reichen Sie Ihr Entlaſſungs⸗ 


war 
etzen und es fehlte ihm an Boden, auf den er den 
Fuß ſtellen konnte. 

Er hatte Hellmann beſuchen wollen, allein er gab 
dieſen Entſchluß auf. Wozu ſollte er dem Freunde 
durch ſeine trübe, erbitterte Stimmung beſchwerlich 
fallen. Es war beſſer, wenn er ſtill in ſich verſchloß, 
was ihn drückte. Langſam kehrte er zur Stadt zu⸗ 
rück. Auch Anna wollte er kein Wort von der Unter⸗ 
redung mit dem Polizeidirector mittheilen. — Von 
Tage zu Tage geſtalteten ſich die Verhältuiſſe in der 
Stadt ungünſtiger gegen Körber. Seine Feinde 
traten mit ihren Angriffen gegen ihn immer offener 
hervor. 8 Se 

Früher würde er darüber gelacht haben. Jetzt 
trafen ihn dieſe Worte dennoch. Sein ganzes Leben 
war gleichſam vergiftet. Eine fieberhafte Haſte um 
Beweiſe gegen Prell aufzufinden, hatte ihn erfaßt, ſie 
ließ ihm Tag und Nacht keine Ruhe. Er fühlte, daß 
er ſich aufrieb, daß dieſe Verhältniſſe an ſeiner Kraft 
und ſeinem Leben zehrten. Er war gleichgiltig da⸗ 
gegen geworden. — Was konnte ihm ein ſolches Leben 
nützen? Nur der eine Entſchluß ſtand unbeugſam in 
ihm feſt: nicht nachzugeben — zu brechen, wenn es 
ſein müßte. ö 

Selbſt für Anna's ſtilles Leiden hatte er lein 
Auge mehr. Sollte ſie nur halb ſo viel dulden wie 
er ſelbſt? Er begriff jetzt, wie es möglich iſt, daß ein 
Menſch zuletzt auf die ganze Welt erbittert wird — 
er war es bereits. y | 

In dieſer Stimmung traf ihn ein Bote des 
Polizeidirectors, der ihn erſuchen ließ, zu ihm zu 
kommen. ; f 

Ohne Zögern folgte er der Aufforderung. Er traf 
den Polizeidirector in ſeinem Zimmer. Er ſtand auf, 
als er eintrat, er ging ihm entgegen. N Rn 

„Körber,“ ſprach er, „gegen Ihren Willen bin ich 
um Ihre Verſetzung eingekommen. Ich ſah die Noth- 
wendigkeit derſelben mit jedem Tage mehr ein. Es 
geht hier ſo nicht weiter. Ich mache Ihnen keinen 
Vorwurf, aber auch Ihr Dienſt leidet unter dieſen f u ) 5 5 
Verhältniſſen — dies darf ich nicht zugeben. Ich geſuch ſchriftlich ein. Sie wollen feinen Rath * a 
habe in der Eingabe die Verhältniſſe, welche mich zu | nehmen, allein Sie werden es bereuen, wenn es zu 
dem Schritte nöthigen, offen auseinandergeſetzt, ich | ſpät iſt! Denten Sie dann an mich!“ — 
habe Ihre Tüchtigkeit, Ihre außerordentlich ſtrenge Körber ging. Der Abend war hereingebrochen, — 
Gewiſſenhaftigkeit und Ihren Eifer rühmend hervor- er begab ſich auf jein Zimmer. Er jegte ſich an den 
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kann und wird die Regierung übernehmen angeſichts 
der Unmöglichkeit, ſich auf eine feſte Mehrheit zu 
ſtützen? Bei der erſten ernſten Abſtimmung iſt der 
Miniſterpräſident in der Minderheit. Gehört er der 
radikalen Partei an, ſo verbinden ſich Opportuniſten 
und Reactionäre gegen ihn; iſt er Opportuniſt, ſo 
ftürzen ihn die verbündeten Extremen. Die einzelnen 
Gruppen marſchiren immer getrennt, um vereint zu 
ſchlagen; ſie eint nichts als der Haß gegen den ge⸗ 
Deinen Gegner. Die Ausſtellungsvorſtände haben 
bei Carnot um die Vertagung aller Parteizwiſte an⸗ 
geſucht, damit das große Unternehmen dieſes Jahres 
nicht gefährdet werde. Nur ſchade, daß ſie dem Prä⸗ 
ſidenten der Republik nicht auch die Mittel zum Zwecle 
angeben konnten! 

Der Auftrag zur Bildung des neuen Miniſteriums 
iſt jetzt an Freyeinet ergangen. Der gegenwärtige 
Kriegsminiſter erfreut ſich eines gewiſſen Anſehens bei 
allen Parteien. Er hat ſich im Jahre 1870—71 als 
perſönlicher Delegirter Gambetta's um ſein Vaterland 
hoch verdient gemacht. Von Hauſe aus Ingenieur, 
zeitweiſe Betriebsdirector der franzöſiſchen Südbahn, 
hat Freyeinet in der 8 des Maſſenkrieges, 
der Einrichtung von Telegraphen und Eiſenbahnen, 
der Verſorgung der Stäbe mit Karten, mehr geleiſtet, 
als je ein berufsmäßiger Militär. Er hat ſich dann 
in ſeiner politiſchen Laufbahn nahezu in allen Ver⸗ 
waltungsabtheilungen verſucht. Er war unter Dis 
faure 1877 Miniſter der öffentlichen Arbeiten, über⸗ 
nahm am 29. Dezember 1879 den Vorſitz des Miniſter⸗ 
raths und das Amt des Auswärtigen; von Gambetta 
am 21. Februar 1880 geſtürzt, wurde er am 30. Ja⸗ 
nuar 1882 wieder Miniſterpräſident und ſchließlich 
wieder im Miniſterium Briſſon Miniſter des Aeußern, 
dann deſſen Nachfolger, um endlich unter Floquet Mi⸗ 
niſter des Krieges zu werden. Er iſt einer jener 
Männer, welche immer auf der Kandidatenliſte für die 
Regierung ſtehen. N 

Freyeinet nähert ſich in ſeinen Anſchauungen der 
radikalen Partei, iſt aber ein Feind alles Chauvinis⸗ 
mus. Deshalb trat er den von Gambetta zu Cher⸗ 
bourg unbedacht ausgeſprochenen Worten entgegen und 
uchte das Vertrauen des Auslandes durch ſtrenge Ver— 
meidung jeder abenteuerlichen Politik zu gewinnen. 
Wiewohl Freycinet unzweifelhaft an der Vorbereitung 
des Rachekrieges mit größerem Eifer- und Erfolge als 
die meiſten ſeiner Vorgänger arbeitet, iſt er doch den 
europäiſchen Regierungen um deswillen genehmer, weil 
er mehr bedächtiger Staatsmann als unruhiger Lärm⸗ 
macher iſt. Aber daß ſelbſt Freyeinet in der heutigen 
Kammer eine Mehrheit haben könnte, iſt gänzlich aus⸗ 
geſchloſſen. Den Radikalen iſt er nicht radikal genug, 
und die Opportuniſten haben ihn längſt als geheimen 
Parteigänger Boulangers verdächtigt. 


Schreibtiſch, um das Entlaſſungsgeſuch zu ſchreiben, 
allein ſchon nach wenigen Augenblicken ſprang er 
wieder auf. Es war ein Schritt, der über ſein ganzes 
künftiges Leben entſchied. Wohl hatte er an dieſe 
Möglichkeit gedacht, allein nicht ernſt genug, um ſich 
zu fragen, wie er ſeine Zukunft geſtalten, wie er ſich 
1 und genügendes Einkommen verſchaffen 
wollte. — 

Er hatte ja nicht allein für ſich zu ſorgen, Anna 
hoffte auf ihn — er hatte ihr ſein Work gegeben: 
durfte er ſie mit ſich hineinziehen in eine dach 
e Durfte er ohne ihr Wiſſen dieſen Schritt 

un? 


Als er vor dem Polizeidirector geſtanden, hatte er 
ganz feſt in ſeinem Enkſchluſſe zu ſein geglaubt und 
doch war er es nicht. Wieder klangen ihm die Worte 
deſſelben: „Sie werden es bereuen, wenn es zu ſpät 
iſt,“ im Ohre wieder. Er preßte die Hand auf die 
Stirn, ſeſt, lange. In die Zukunft wollte er ſchauen 
— nur mit einem einzigen Blicke ſein künftiges Ge⸗ 
ſchick überfliegen — ſie verſchloß ſich ihm. 

In nen eden, verzweiflungsvoller Stimmung 
warf er ſich auf das Sopha. Seine Feinde triumphir— 
ten ſo oder ſo. Er glaubte ſchon ihr Lachen zu hören, 
ihre ſpöttiſchen Blicke zu ſehen. — Wieder ſprang er 
vom Sopha auf. Sie ſollten ihm zum wenigſten 
nicht nachſagen können, daß er das Feld geräumt habe. 
Entſchloſſen ſetzte er ſich an den Schreibtiſch und doch 
entſank die Feder wieder ſeiner Hand, als er ſie kaum 
eingetaucht hatte. 3 2 
005 8 bitterer und ſchwerer Kampf für ihn, 
dennoch ſiegte zuletzt jein Stolz und ſein zäher Sinn. 
Mit feſter Hand ſchrieb er ſein Enttafjungsgejud) 2 
Es war Nacht geworden; als er es beendet hatte. 
Ihm fehlte die Ruhe, zum Schlafe. Er ging in dem 


Zi ; nd ab. j ** 
1 — 5 ein Feuerfignal 8 ä 
ſei 3 folgten mehrere Signale. Le 2 
B — auf den ſtillgewordenen 


5 — Feuer! — g 1 
Straßen 55 wieder. Schon rief die Sturmglocke die 


Schlä und zur Hilfe herbei. 

1 er Faser Niemand hörte unten auf 
ſeinen Ruf und feine Frage. Haſtig eilten Alle weiter. 
Er ſelbſt warf einen Mantel um und eilte hinab 
auf die Straße. Die Feuerwehr war ſchon zum Theil 
auf den Beinen und eilte mit der erſten Spriße die 
Straße entlang dem Thore zu. Vergebens fragte er 
Mehrere, wo das Feuer ſei, er erhielt nur unwiſſende 
und ſich widerſprechende Auskunft. Ein Polizeidiener 
theilte ihm endlich mit, daß das Haus des Doctors 
Prell brenne. F,Fortſetzung folgt.) 


nn nn u ee e—6—6— * * 7 52 
— — die Vorſitzenden des Comitees für die Unfall 
Verhütungsausſtellung, die Herren Bödikek 
und Röſike hatten bekanntlich kürzlich beim Kaiſer 
Audienz. Ueber dieſelbe will nun das „B. T.“ jol⸗ a 
gendes Nähere erfahren haben. Der Kaiſer habe leb⸗ 

haftes de Ma für die Unfallverhütung bekundet 
Auf ſolche Maßregeln habe ihn ſchon vor 14 Jahren 
ſein Freund Hinzpeter hingewieſen. Wenn die Arbeiter 
ſähen, daß ſie in den übrigen Städten überall gleiche 5 
geachtet würden, fo ſei dadurch ein beſtes Mittel gegen 

die Socialdemokratie gegeben. Er würde unvermuthet 
einzelne Fabriken ſelbſt beſuchen. Ueber den Bres, 
lauer Fackelzug der „königsgetreuen Arbeiter“ 


ches dringend ekförderlich. In 17,000 Schulorten 


4 buch, welches ſon t die Frage des Schadenerſatzes regele, 
kommen die Kinder von auswärts, darunter in 6000 j M 9 In 80 


0 : e : ' 0 laſſe die Frage wegen der Jagd und wegen des Wild⸗ 
bis 2 Kilometer, in 4500 bis 3, 2500 bis 4, 779 bis ſchadens offen. In Frankreich beſtehe eine weitgehende 
5 und 120 Schulorten über 7 Kilometer. Schon Berpflichtung der Jagdbeſitzer bezüglich des Wild⸗ 
) N n I hieraus gehe hervor, daß hierbei auf Kinder in jo ſchadens. Die früheren Commiſſionsberathungen hätten 
aum Jemand in Frankreich. So iſt denn die Lage zartem Alter der Schulbeſuch bei Schnee und eine Menge ſchätzbaren Materials für Regelung der 
der Republik traurig genug. Und doch trennen die⸗ | wetter geſundheitlich unbedingt nachtheilig wirken Frage gegeben. 
ſelbe nur noch wenige Monate von den Neuwahlen. Zudem ſei eine zu frühe Entwickelung glei Abg. Schultz⸗Carolowo (conſ.) bittet die Vor⸗ 
„Die Franzoſen werden bald wieder einen Herrn rathſam. Er bitte das Haus, ſeinen Antrag unter lage an eine 21er Commiſſion zu verweiſen. 
haben,“ jagte der alte Arndt in der Paulskirche. Das dieſen Geſichtspunkten zu prüfen, vor Allem aber den Abg. Olgern (nat.-fib.) weiſt auf die Schwierig⸗ 
Wort ſcheint wieder zeitgemäß werden zu ſollen. * 3 8 5 . ae ur: Nahe keiten der Löſung der Frage hin. In den rheiniſchen 
g mit den Worten: Der Miniſter oder ſein Nachfolger | Wäldern werde man ſich ſchwerlich entſchließen, das 
Preußiſcher Landtag. kann jeden Augenblick den jetzigen chalſechlichen Zu⸗ An Fk 


wäre heute den Extremen auf der Linken wie auf der 
Rechten willkommen. Nur die Republik käme von der 
Scylla in Charybdis. Denn daß die Wahlen zu Un⸗ 
unſten der Republik ausfallen würden, bezweifelt heute 


Rothwild einzugattern. Das Schwarzwild ſei aber 


nichts gemein mit ractionären Beſtrebungen auf dem Abg. Papendiek (dfr.) begründet den Antrag zuwandern; er habe auch keine Anklage gegen den folgendermaßen: 
Gebiet der Schule. Niemals aber könne man die | unter Hinweis auf die früher über dieſen Gegenſtand Reichsanwalt eingeleitet; es ſei vollſtändig unwahr, Lehrer: Lehrerinnen: „in 
Orthodoxie auf dieſem Gebiet jo weit treiben, daß das, ſtattgehabten Verhandlungen im Haufe; es ſei hier | daß ihm engliſche und franzöſiſche Verleger hohe Summen | a. 13 Stellen zu 1050 M. a. 12 Stellen zu 900 M. 
was bisher geweſen, nun auch unbedingt feſtgehalten] Gelegenheit gegeben, der Landwirthſchaft einen wirk- für eine Schrift über ſeinen Prozeß angeboten hätten; | b. 18 4 1200 „ b. 13 3 975 „ 
werden müſſe Redner conſtatirt, daß er in letzter lichen Nutzen zu leiſten. i ebenſo unwahr ſei es, daß er eine Schrift „Bismarck“ . 21 „ 180% 81 „ 1050 „ 
Zeit nach Veröffentlichung des Antrages eine Reihe Abg. Dr. Franke (nat.⸗lib.) referirt über die ein⸗ und das Reichsgericht“ veröffentlichen wolle; er habe d. 24 „ 1125, 
von Zuſchriften von ſachverſtändigen Schulmännern | gehenden Verhandlungen, welche über dieſe Frage ſo⸗ weder in der inländiſchen noch in der ausländijchen | e 23 n 1650 „ e.12 „ 1200 „ 
und verſchiedenen Anderen erhalten habe, die ſich in wohl hier, wie im Herrenhauſe, ſtattgefunden haben, Preſſe eine Zeile über ſeine Angelegenheit geſchrieben f. 18 17 1900 „ T. 12 ae ©. ce 
dieſem Sinne äußerten. Namentlich für die Kinder | und worin ſich weitgehende Meinungsverſchiedenheiten noch inſpirirt, er ſehe dermalen auch feinen Anlaß, | 8.20 0 2000 „ g. 10 „ 147 
auf dem Lande ſei ein ſpäterer Anfang des Schul- geltend gemacht haben. Auch das bürgerliche Geſetz⸗] davon abzuweichen. 20 „ 2300 „ h. 4 „ 1500, 


Abgeordnetenhaus. 
18. Sitzung vom 20. Februar. 

Am Miniſtertiſche Herr von Goßler und Com⸗ 
miſſarien. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung des 
Antrags Rickert über die Schulpflicht. Der⸗ 
ſelbe lautet: 

„Die königliche Staatsregierung ‚u erſuchen, dem 
Landtage einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch wel⸗ 
chen der Beginn und das Ende der Schulpflicht 
für den preußiſchen Staat gleichmäßig geregelt wird, 
und bei dieſer Gelegenheit in Erwägung zu ziehen, 
ob nicht der Anfangspunkt des obligatorischen Schul⸗ 
unterrichts hinauszuſchieben 125 
Abg. Rickert befürwortet ſeinen Antrag und giebt 

zunächſt der Erwartung Ausdruck, daß der erſte 
Haupttheil deſſelben allgemeine 1 Dan finden 


werde. Seit dem Jahre 1850 haben wir 6 Cultus⸗ ö ; l Nächſte Sitzung: Freitag. 3 
5 ; ; ebenden Kreiſe bleiben, die Grenze fachlich zu be= | Vorlagen. Etat. Schluß 4 Uhr. 
miniſter en ven denen einen enge n eme timmen. Eine Kürzung der Schule und press = 2 = 5 Ausland. 


waren, aber noch immer iſt die Verheißung der Ver⸗ 
faſſung vom Januar 1850, welche den Erlaß eines 
das ganze Unterrichtsweſen regelnden Geſetzes ver⸗ 
ſpricht, nicht erfüllt. Auf keinem Gebiete der Ver⸗ 
waltung act ſo viel Unklarheit und ſo unbe⸗ 
ſchränkte Macht der Verwaltung. Es ſei unerklärlich, 
daß ein Verfaſſungsſtaat an dieſem wichtigſten Gebiete 
ſo ſpurlos vorübergegangen ſei. Kein Miniſter ver⸗ 
füge über einen ſo großen Dispoſitionsfonds und 
nirgend beſtehe geſetzliche Regelung. Wann ſoll ein 
Anfang gemacht werden? Vierzig Jahre des Wartens 
ſind lange genug und die Gewöhnung an ſolche Zu⸗ 
ſtände iſt bedenklich. Bei den letzten Wahlen habe 
Graf Stolberg geſagt, das Unterrichtsgeſetz gleiche der 
Seeſchlange; man müſſe ſich ohne ein ſolches behelfen. 
Aber wenn man ſich die Materie genauer anſieht, 
kann man zu einer ſolchen Meinung nicht kommen. 
Vor vierzig Jahren kam es zu keinem Unterrichtsgeſetz 
wegen der Schwierigkeiten der ganzen Materie; da⸗ 
her beſtehe ſchon ſeit Jahren die Forderung nach 
Theilung derſelben. Man müſſe einzelne Gegenſtände 
herausnehmen, und ſo ſei namentlich die vorliegende 
Frage zu einer beſonderen Regelung geeignet. Der 
Antrag enthält die Frage an die Landesvertretung 
und die Regierung, ob ſie nicht endlich auf einem 
Gebiete Hand anlegen wollen, wo die Regelung keine 
ſo ſchwierige und eine einheitliche Geſtaltung dringend 
nothwendig iſt. Der jetzige Zuſtand iſt noch heute 
der, daß die Kinder vom 5. Jahre an zur Schule 
müſſen. Die Sache iſt auch von praktiſcher Bedeutung, 
da die Frage der Schulverſäumnißſtrafen richterlicher 
Entſcheidung unterliegt. Das Magdeburger Gericht 
hat dabei lediglich auf Grund des Landrechts ent⸗ 
ſchieden. Selbſt wenn der gegenwärtige Zuſtand 
bleiben ſoll, iſt ein Geſetz nothwendig, damit eine feſte 
Grundlage für die Entſcheidungen der Gerichte und 
der Verwaltung geſchaffen wird. Der zweite Theil des 
Antrags ſei, wie er wiſſe, nicht ſo unbeſtritten. Redner 
hält es gleichwohl für erforderlich, daß die Aufmerkſamkeit 
der Pädagogen und Eltern auf dieſen wichtigen Punkt 
gerichtet werde; er wiſſe, daß in dieſer Beziehung die 
verſchiedenſten Meinungen obwalten. Selbſtverſtändlich 
ſei es nicht die Abſicht des Antrages, das Maß der 
Schulbildung, Ziel und Umfang deſſelben irgendwie 
zu verkleinern: im Gegentheil. Die Frage ſei nur, 
ob nicht daſſelbe, was jetzt geleiſtet werde, und viel⸗ 
leicht noch mehr bei zweckmäßigerer Vertheilung der 
Schulzeit geleiſtet werden könne. Der Antrag habe 


Mary Baronejje Vetſera. 

Wir bieten heute unſeren Leſern das Bild der 
Baroneſſe Mary Vetſera, welche in dem Leben 
des Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich eine ſo 
verhängnißvolle Rolle geſpielt hat und mit der zu 
ſterben es dem Kaiſerſohne herrlicher ſchien, als ohne 
ſie zu leben. Mit dem Gedanken an einen frühen 
freiwilligen Tod vertraut, hat Mary Vetſera in einem 


der hervorragendſten photographiſchen Ateliers der die bohe Ariſtokratie hineingeheirathet, indem der auf Thron und Scepter verzichten, Weib und Kind zwingendes Ereigniß die erſchütternde Ka⸗ 
öſterreichiſchen Hauptſtadt Bilder, von welchen das Erſte e ſich mit einer Comteſſe Stockau, der Zweite | verlaſſen, um der Geliebten für immer anzugehören.] kaſtrophe herbeiführte. Man erzählt ſich, daß 


unſrige eine treue Wiedergabe iſt, anfertigen laſſen, 
und im Pariſer „Matin“ haben wir geleſen, daß die⸗ 
ſelben als Andenken nur für die beſten Freunde be⸗ 
ſtimmt waren. „Nehmen Sie! Ich werde nicht mehr 
leben und möchte Ihnen doch ein Andenken hinter⸗ 
laſſen!“ Und vierzehn Tage darauf war das junge 
blühende Leben erloſchen, für immer geſchloſſen die 
großen, blauen, fragenden Augen, die heiter wie der 
Himmel und unergründlich tief wie das Meer aus 
ihrem Antlitz ſtrahlten. ; 

Ein günftiger Stern hat der Familie Vetſera ge⸗ 
leuchtet, bis er in der Tragödie zu Meierling in 
düſterer Nacht unterging. Die Familie gehört dem 
ſogenannten Beamtenadel an. 1 

Der Bater der Baroneſſe Mary v. Vetſera ſtammt 
aus dem rumäniſch redenden Theile Ungarns, obgleich 
ſeine Eltern in der Nähe von Preßburg wohnten. 
Er bildete ſich in der Orientaliſchen Akademie zu Wien 
aus und wurde 1855 Dragoman der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Geſandtſchaft in Konſtantinopel. Dort 
lernte er ſeine Gattin, Fräulein Baltazzi, kennen. 
Deren Vater, ein Grieche aus Chios, war lange in 
Paris in dem berühmten Bankhauſe Laffitte angeſtellt. 
Dann ließ er ſich als Bankier in Smyrna und zuletzt 
in Konſtantinopel nieder, wo er öſterreichiſcher Unter⸗ 
than wurde. Er war auch Jahrzehnte Hofbankier 
des Sultans. Dieſer Stellung ſoll er ſeinen Reich⸗ 
thum verdankt haben und noch heute genießen ſeine 
Erben den Fruchtgenuß des Brückenzolls, der auf der 
Stambuler Brücke eingehoben wird. Die Kinder des 
türkiſchen Hofbankiers wurden frühzeitig nach Oeſter⸗ 
reich geſchickt und genoſſen hier eine glänzende Er⸗ 
ziehung. Die Mädchen kamen in ein adeliges Damen⸗ 
ſtift, die Söhne wurden in militäriſche oder ariſto⸗ 
kratiſche Erziehungsanſtalten geſendet. Eine beſondere 
Vorliebe, die ſie für das ausgeſprochenſte aller ariſto⸗ 


ſtand ändern, weil die geſetzliche Grundlage dafür 
fehlt. Die Volksvertretung hat die Pflicht zu mahnen, 
das Schulweſen verfaſſungsmäßig unter Mitwirkung 
des Landtages zu regeln. Wir wollen das Maß der 
Schulleiſtungen nicht herabdrücken. Preußen ſoll eben⸗ 
bürtig bleiben im Wettkampf mit den andern Völkern. 
Es ſoll fortarbeiten an der hohen Aufgabe, ein kör⸗ 
perlich, geiſtig und ſittlich geſundes Geſchlecht zu er⸗ 
ziehen. Dabei bedarf es der lebendigen Mitwirkung 


des Volkes und ſeiner Vertretung. Dieſe nehmen wir 


in Auſpruch. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. v. Schenkendorff ſtimmt dem erſten Theile 
des Antrages zu; man müſſe anerkennen, daß die 
Frage der Schulpflicht einer einheitlichen geſetzlichen 
Regelung dringend bedürfe. Er beantragt Verweiſung 
des Antrags zur Vorberathung an die Schulcommiſſion. 

Abg. Seiffardt unterſtützt den Antrag. 

Abg. Graf betont, es müſſe das Ziel der maß⸗ 


ſetzung des Endes könne er nicht gutheißen. 

Abg. Kropatſcheck giebt hinsichtlich des Schul⸗ 
anfangstermins die große Differenz zu. Es empfehle 
ſich, denſelben geſetzlich allgemein auf dasjenige Jahr 
zu normiren, in welchem das Kind das ſechſte Lebens⸗ 
jahr vollende. Er plaidiert für die Halbtagsſchule 
auf dem Lande und warnt davor, dort ein zu frühes 
Ende der Schulzeit einzuführen. Die Unterrichts⸗ 
commiſſion möge das Nähere feſtſtellen. = 

Abg. Gerlich (freiconſ.) ſchildert die zu frühe 
Einſchulung lebhaft. Die ſtrenge Handhabung der 
Schulpflicht in Weſtpreußen treibe zum Theil zur 
Auswanderung. 

Abg. Szmula (Ctr.) beſpricht die Handhabung 
der Verſäumnißſtrafen in Oberſchleſien, welche die 
Leute zu Vagabunden mache, wogegen 

Cultusminiſter Goßler ſcharf proteſtirt. Derſelbe 
fordert den Abg. Gerlich auf, ſeine Behauptungen zu 
beweiſen oder zurückzuziehen; er könne ſolche Vor⸗ 
würfe gegen ſeine Verwaltung nicht dulden. Er 
ſchildert die Schwierigkeiten der geſetzlichen Regelung. 
Lediglich ein Bedürfniß der Eltern liege vor, die 
Kinder loszuwerden, welche ſchon klein gehorſam, artig 
und reinlich ſein lernten. Er ſtehe dem Antrage ruhig 
gegenüber und habe nichts gegen eine eingehende Er⸗ 
wägung der Frage. 

Abg. Gerlich antwortet, er habe den Behörden 
keinen Vorwurf gemacht, die Auswanderung ſei eine 
Folge der Schulpflichtbeſtimmungen. 

Abg. Windthorſt (Etr.) iſt gegen eine ſchablonen⸗ 
hafte Regierung über die ganze Monarchie, da die 
lokalen Verhältniſſe ganz verſchieden ſeien. 

Abg. Dr. Langerhans (d. freiſ.) erörtert die 
geſundheitliche Frage des Antrags. Es ſei zu ver⸗ 
wundern, daß die Herren Graf und Kropatſcheck ſich 
jo entſchieden auf diejenigen ärztlichen Gutachten be⸗ 
zögen, die dem Gutachten der wiſſenſchaftlichen Depu⸗ 
tation entgegenſtehen. Dieſe habe allerdings den Be⸗ 
ginn der Schulzeit als auf das 7. Lebensjahr zu 
verlegen für wünſchenswerth erachtet. 

Nachdem noch mehrere Abgeordnete ſich im Weſent⸗ 
lichen mit dem Antrag einverſtanden erklärt haben, 
wird die Debatte geſchloſſen und der Antrag an die 
Unterrichts⸗Commiſſion zur Vorberathung verwieſen. 

Folgt die erſte Berathung des Antrags Berling 
(dfr.) auf Annahme eines Geſetzes zum Schutze 
der Landwirthſchaft gegen Wildſchaden. 


kratiſchen Vergnügungen, den Rennſport, hegten und 
mit großem Glück verfolgten, erleichterte ihnen den 
Eintritt in die vornehme Welt. Herr Ariſtid Baltazzi 
hat als Beſitzer „Kisber's“, des einzigen Preis-Renn⸗ 
pferdes, welches das engliſche Derby gewann, ſich einen 
Namen in der heimiſchen Sportgeſchichte gemacht, ſein 
Bruder Hector iſt als Herrenreiter ſo gut auf öſter⸗ 
reichiſchen und deutſchen, als franzöſiſchen und engli⸗ 
ſchen Rennbahnen bekannt. Beide Brüder haben in 


mit der Gräfin Ugarte vermählte. Von den beiden 
Schweſtern wurde die eine die Gemahlin des Grafen 
Georg Stockau und ſo die Tante ihres Bruders, die 
andere die Frau des Barons Vetſera, welcher Ehe 
eben die viel genannte Heldin von heute, Baroneſſe 
Mary Vetſera, entſprang. 

Nach dem Tode ihres Vaters erbte Frau v. Vetſera⸗ 
Baltazzi ein Vermögen von mehreren Millionen. Ihr 
Gatte war als General⸗Conſul nach und nach im 
diplomatiſchen Dienſt in Bukareſt, Darmſtadt und zu⸗ 
letzt in Kairo. Im Jahre 1880 zog er ſich aus dem 
Staatsdienſte zurück und lebte mit ſeiner Frau und 
ſeinen Kindern in einem eleganten Hauſe in Wien. 
Im Jahre 1887 ſtarb er. Ein Sohn kam beim Ring⸗ 
theaterbrande um's Leben. Ein Zweitgeborener ſteht 
heute im 16. Lebensjahre, von den beiden Töchtern 
zählt die ältere, Baroneſſe Hannah, gegenwärtig 21 
Jahre, ihre jüngere Schweſter war Baroneſſe Mary, 


welche im Alter von 19 Jahren mit dem öſterreichi⸗ 


ſchen Thronfolger in den Tod ging. Bis zu ihrer 
Bekanntſchaft mit dem Kronprinzen Rudolf gehörte ſie 
zu den liebenswürdigſten und umworbenſten Erſchei⸗ 
nungen der Wiener Geſellſchaft und ließ ſich auch die 
Huldigungen ihrer Standesgenoſſen gefallen. Noch 
auf dem letzten Herbſtmeeting des Rheiniſchen Renn⸗ 
vereins zu Frankfurt war ſie mit ihrer Mutter und 
Schweſter anweſend. Der Prinz von Wales unterhielt 
ſich wiederholt mit den Damen, und in Wien gehörte 
der Prinz von Braganza, ein Schwager des Erzherzogs 
Karl Ludwig, zu den glühendſten Verehrern der jungen 
Baroneſſe. Aber ein unglücklicher Zufall wollte es, 
daß das Mädchen in dem für ſie gefährlichen Alter 
mit dem Kronprinzen Rudolf bekannt wurde, welcher 
gerade damals durch Vorkommniſſe in ſeiner Ehe ver⸗ 
ſtimmt war. 

Das leicht erregbare Naturell des jungen Mädchens 


ſchwer auszurotten. 


bekommen. 


Eine Commiſſion möge dieſe Einzelheiten berathen. 


Abg. v. Rauchhaupt (conſ.) will die Wildſchaden⸗ 
frage geſetzlich regeln, doch gehe der Antrag zu weit. 


Die Debatte wird geſchloſſen. 


Der Antrag wird an eine 21er Commiſſion ver⸗ 


Kleine 


wieſen. 
Tag.⸗Ordn.: 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 20. Februar. 

— Bei der Artillerievorlage ſind die Zahlen 
auch jetzt noch nicht endgiltig feſtgeſtellt. Dieſelbe 
wird als Nachtragsetat eingebracht werden und ſind 
bei dieſem auch die Credite für Oſtafrika eingerechnet. 
Auf der morgigen Tagesordnung des Bundesraths 
ſteht die Vorlage noch nicht. 

— Der „Reichsanzeiger“ publieirt die Ernennung 
des Präſidenten des Kammergerichts, von Oehl⸗ 
ſchläger, zum Staatsſecretär des Reichsjuſtizamts 
unter Verleihung des Charakters als Wirklicher Ge⸗ 
heimer Rath mit dem Prädikat, Excellenz“. 

— Ueber die letzten blutigen Vorgänge auf 
Samoa und den Amerikaner Klein urtheilt die 
„Köln. Ztg.“ wie folgt: „Der Amerikaner Klein iſt 
von Samoa in den Bereich der Gerichtsbarkeit der 
Vereinigten Staaten zurückgekehrt. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß die deutſche Regierung ſofort bei der 
amerikaniſchen Regierung die Verhaftung und Beſtra⸗ 
fung dieſes Verbrechers beantragen wird. Aus den 
beſchworenen Ausſagen der Häuptlinge Tuimalealiifano 
und Sila geht klar hervor, daß Klein der eigentliche 
Anſtifter der Ermordung der deutſchen Matroſen und 
Offiziere war, ja möglicherweiſe ſich des Mordes ſelbſt 
ſchuldig gemacht hat. Beide Häuptlinge haben aus⸗ 
drücklich beſchworen, daß Klein am 18. Dezember be⸗ 
fohlen hat, die deutſchen Boote zu überfallen, daß er 
befohlen hat, auf die deutſchen Matroſen zu ſchießen, 
und daß er ſich ſelbſt am Schießen betheiligt hat. 
Ebenſo beſtätigt der amtliche Bericht des Conſuls 
Knappe, daß die landenden Boote vom Lande aus in 
gutem Engliſch angerufen worden ſind und Klein die 
Führung der Aufſtändiſchen übernommen hatte. Es 
liegt ſonach umfangreiches Belaſtungsmaterial he 
dieſen Verbrecher vor. Die gegenwärtige amerikaniſche 
Regierung hat die beſte Gelegenheit zu beweiſen, wie 
weit ſie gewillt iſt, Recht und Gerechtigkeit einem ihrer 
Staatsangehörigen gegenüber zu ſchützen, der ſie aufs 
ſchmählichſte verletzt hat.“ 

— Daß Profeſſor Geffcken nicht beabſichtige, 
Enthüllungen in Bezug auf ſeinen Prozeß ſelbſt zu 
machen, haben wir — entgegen anderen Blättermel⸗ 
dungen — ſchon mitgetheilt. In Beſtätigung unſerer 
Nachricht ſchreibt Profeſſor Ge,,cden an die „Voſſ. Z.“, 
er habe keineswegs die Abſicht, aus Deutſchland aus⸗ 


und das leidenſchaftliche Temperament des überreizten, 
nervöſen Mannes zeitigten eine heiße, unbezwingliche 
Liebe. Je größer die Hinderniſſe waren, welche ſich 
den Hoffnungen und Wünſchen der beiden Liebenden 
entgegenſtellten, um ſo mächtiger loderte das Feuer 
in ihrem Buſen, um ſo heißer rollte das Blut in 
ihren Adern. 3 

Hatte Mary Vetſero dem Geliebten ihrer Jugend 
Alles gegeben und Nia, verſagt, jo wollte auch er 


Aber ein Machtwort des Kaiſers von Oeſterreich hat 
dieſen „unerhörten Skandal“ verhindern wollen und 
ein noch größerer war die Folge. 5 

Die Tragödie in Meierling iſt noch in friſcher Er⸗ 
innerung. So viel auch noch fehlt, um in allen 
Einzelheiten Klarheit über ſie zu gewinnen, ſo viel 
ſteht feſt, daß Baroneſſe Mary Vetſera mit dem Kron⸗ 
prinzen Rudolf todt aufgefunden wurde. Mit dem 
frühen Tode hat Mary Vetſera ihre romantiſche Nei⸗ 
gung zu dem öſterreichiſchen Kaiſerſohne bezahlt und 
fern von der Heimath, in Venedig, hat man ſie zur 
ewigen Ruhe gebettet. 


* 
* 

Ueber die Kataſtrophe von Meierling bringt 
der „Hamburger Correſpondent“ eine Zuſchrift aus 
Wien, die er als „vertrauenswürdig“ bezeichnet. 
In derſelben heißt es: Die ganze Lebensführung des 
Kronprinzen, ſowie der Leichtſinn und die Lebens⸗ 
freudigkeit der noch nicht zwanzigjährigen Modeſchön⸗ 
heit widerſprechen der Annahme einer geplanten That. 

3 iſt auch unwahrſcheinlich, daß die Katastrophe durch 
einen augenblicklichen Paroxismus zuſammenwirkender 
Leidenſchaften herbeigeführt ift; denn dagegen ſprechen 
mehrere Details, welche noch nicht nach ihrem Hahren 
Werthe gewürdigt jint. Zu den letzteren geh ci un⸗ 
bedingt das ärztliche Gutachten, 1. ches bezüglich der 
Verwundung beſagt, der Kronprinz ſei „zunächſt an 
Zertrümmerung des Schädels und der vorderen Hirn⸗ 
partien geſtorben.“ Sachverſtändige behaupten nun, 
daß eine ſolche Zertrümmerung nicht durch einen Schuß 
aus einem „Revolver mittleren Kalibers“ bewirkt wer⸗ 
den konnte, um jo mehr, als ver ärztliche Befund die 
„Ausſchußöffnung über dem linken Ohre“ conſtatirt. 
Hieran reiht ſich die bisher noch nicht bekannte That⸗ 
ſache, daß dem Todten, als er noch vor der Aufbahrung 
in ſeinem Bette zu Wien lag, ein ziemlich umfangreicher 


Abg. Conrad (Ctr.) tritt für das Zuſtandekommen 
des Geſetzes ein, denn daſſelbe ſolle den kleinen Land⸗ 
bauer ſchützen gegen das Wild des großen Gutsbe⸗ 
ſitzers, welches dieſer zu ſeinem Vergnügen halte. 
Wenn der Herr Miniſter will, werden wir das Geſetz 


Abg. Oertzen⸗Jüterbogk (freiconſ.) it für Aus⸗ 
rottung des Schwarzwildes, dagegen nur für polizei⸗ 
liche Maßregeln, als genügenden Abſchuß und Schaden⸗ 
erſatz durch den Jagdpächter bezüglich des Hochwilds. 


Theil der Hinſchale fehlte. 


äußerte der Kaiſer, er habe der Sache nicht ganz 
getraut und ihn als halb und halb von anderer 
Seite angeregt geſehen, der Oberpräſident v. Seyde⸗ 
witz habe ihn aber über den ſpontanen Charakter der 
Kundgebung beruhigt. > 

— Der bisherige Vertreter der oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft in Zanzibar, Vohſen, iſt am Sonntag 
von dem Grafen Herbert Bismarck empfangen worden. 

* Bojen, 20. Febr. Der heute hier tagende pol⸗ 
niſche Parteitag iſt aus Poſen, Schleſien, Weſt⸗ 
preußen und Ermland beſchickt und von ca. zweitauſend 
Perſonen beſucht. Der Parteitag verhandelte haupt⸗ 
ſächlich über die katholiſche Religionslehre und den 
polniſchen Privatunterricht und nahm ſchließlich eine 
Reſolution an, in welcher gegen die Beſeitigung der 
polniſchen Sprache in der Schule proteſtirt und die 
wilde der Mutterſprache im Elternhauſe anempfohlen 
wird. 2 


Defterreich- Ungarn. Wien, 20. Februar. Der 
Budgetausſchuß der Abgeordneten hat den Vor⸗ 
anſchlag für den Staatshaushalt pro 1889 fertig⸗ 
geſtellt. Derſelbe ergiebt einen Ueberſchuß von 2,920,059 
Fl. Der vom Finanzminiſter präliminirte Ueberſchuß 
betrug 169,459 Fl. Der Mehrbetrag iſt auf ein 
größeres Erträgniß der Refundirungs⸗Einnahmen der 
Kaſchau⸗Oderberger Bahn, den Gewinnantheil des 
Staates von der Nordbahn und die höheren Eingänge 
der Spiritusſteuer zurückzuführen. 1 

Italien. Rom, 20. Febr. In der Kammer‘ 
wurde heute die erſte Leſung der Finanzmaßnahmen 
fortgeſetzt. Brunialti beantragt Ablehnung der zweiten 
Leſung, Lucca fordert Erſparung von 9 Millionen von 
den afrilaniſchen Ausgaben anſtatt der Wiederher⸗ 
ſtellung des Zehntels der Grundſteuer, Martini befür⸗ 
wortet Beſchränkung der afrikaniſchen Action, Blaſio 
will das Gleichgewicht durch Erſparungen erzielen Pr 
Toscanelli beantragt ein Mißtrauensvotuͤm gegen die 
Regierung. 1 


Hof und Geſellſchaft. 

* Stuttgart, 20. Febr. Der „Staats⸗Anzeiger“ 
erfährt aus Nizza, daß der König aufs neue an 
katarrhaliſcher Erkrankung der oberen Luftwege, ver⸗ 
bunden mit Heiſerkeit und heftigen Huſtenanfällen, 
leide. Nach der Hebung der Lufttemperatur ſei anzu⸗ 
nehmen, daß die acute Erkrankung einen normalen 
Verlauf nehmen werde. 

Petersburg, 20. Febr. Das Ballfeſt beim 
engliſchen Botſchafter Sir Robert Morier nahm 
einen glänzenden Verlauf. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin blieben bis 2 Uhr Nachts, die Kaiſerin tanzte 
wiederholt, Prinzeſſin Alix tanzte bis 4 Uhr früh; 
erſt um dieſe Stunde war die Feſtlichkeit zu Ende. 2 

* Berlin, 20. Febr. Der Chef des Bankhauſes 
Menzelsſohn u. Co., der frühere Präſident des 
R Franz Mendelsſohn, iſt ge⸗ 

orben. - 


f 

Kirche und Schule. 5 

++ Danzig. Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden 
haben für die Lehrer an den Volksſchulen eine neue 
höhere Gehaltsſtufe geſchaffen, in die zunächſt 10 der 
älteren Lehrer eingerückt ſind, die 10 anderen Stellen 
dieſer Stufe werden nach und nach beſetzt werden. 
Demnach geſtaltet ſich die Gehalts⸗Scala in Zukunft 


Unter der weißen Haube, 
welche das Haupt bis zu den Brauen und über die 
Ohren in den Nacken gehend bedeckte, war die Lücke 
im Schädel mit Watte ausgefüllt; für das Paradebett 
wurde eine Perrücke angefertigt. Poſitiv iſt auch die 
ſehr Wenigen bekannte Thatſache, daß der in dem 
Zimmer des Kronprinzen gefundene Revolver nicht 
Eigenthum des Verſtorbenen war. Nach alledem liegt 
der Schluß nahe, daß irgend ein unmittelbar 


Heinrich Baltazzi (Bruder der Mutter Vetſera), vor 4 
Freunden begleitet, gekommen ſei, feine Nichte zu ſuchen 
und zu züchtigen. Man nennt auch die Namen feine 
Begleiter; allein nach dieſer Richtung iſt nichts beglau⸗ 
bigt. Das Geſinde von Meierling iſt in Eid genommen 
worden, um ſich ſeiner Verſchwiegenheit zu ſichern und 
der Fiaker Bratfiſch iſt ſo gut verſchwunden, daß ihn 
ſelbſt die feinſten Spür⸗Reporter nicht finden können. 
* * 


d. 75 * 

Eine hiervon abweichende Verſion bringt 
der „Generalanzeiger der Stadt Frankfurt“. Wir enk⸗ 
nehmen dieſer Darſtellung der Vollſtändigkeit halber 
noch folgendes: Es war dem Kronprinzen mit ſeinen 
Verhältniß zur Baroneſſe Vetſera ebenſowenig ernſt, 
wie mit allen übrigen von ihm angeknüpften zarten 
Beziehungen. Es läßt ſich nicht leugnen und die Ge⸗ 
rechtigkeit fordert das Eingeſtändniß, daß der unglück⸗ 
lich veranlagte Prinz immer mehr einem moraliſchen 
Verfall entgegeneilte; da ihm der innere Halt in ſich 
ſelbſt verloren ging, ſuchte er durch allerhand Reiz 
mittel Vergeſſen: er nahm ſtarke Quantitäten Spiri⸗ 
tuoſen zu ſich, deren Menge ſich von Tag zu Tag 
ſteigerte, bis zuletzt der tägliche Durchſchnittsverbrauch 
auf fünf Flaſchen Champagner und eine Flaſche Cog⸗ 
nac geſtiegen war. (2) Niemand wagte es, den Kaiſer F 
darauf aufmerkſam zu machen, bis zuletzt alle Symptome 
des Alkoholismus, begleitet von Zeichen der Unzu⸗ 
rechnungsfähigkeit, einſtellten. Aus dem Zerwürfniſſe 
mit ſeiner Frau machte er nicht das geringſte Heh 14 
auf ſeinen Inſpectionsreiſen ließ er ſich von einem 
Mädchen namens Mizzi begleiten. Die Kronprinzeſſn 
wußte von allem und man durfte wohl von eine E 
gegenſeitigen „unüberwindlichen Abneigung“ ſprechein 3 
Infolgedeſſen bat der Prinz den kaiſerlichen Vater, va ö 
die Scheidung zu willigen, was dieſer mit einem eue ; 
ſchiedenen „niemals“ beantwortete: „In meinem Hau 


Die Hauptlehrer beziehen außerdem Smchanag u⸗ 

Nasen von 150 bis 450 M., je nach der Zahl de 

Klaf en der ihrer Leitung unterſtellten Schulen außer⸗ 

dem eine Dienſtwohnung oder eine Wohnungs⸗Ent⸗ 
ſchädigung im Betrage von 300 M. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Danzig, 20. Febr. Die unverehelichte Auf⸗ 
wärterin Chriſtine J. von hier gebar heute Nacht 
2 Uhr ein Kind. Sie wurde, wie die „D. 3.“ be⸗ 
. dabei überraſcht, als ſie demſelben eben den 
Mand aufgeſchnitten hatte, um den Säugling ums 
Leben zu bringen. Mutter und Kind wurden auf 
polizeiliche Veranlaſſung per Tragkorb nach dem ſtäd⸗ 


tiſchen Lazareth in der Sandgrube befördert. Es 
konnte hierſelbſt nur der inzwiſchen eingetretene Tod 


2 


des verſtümmelten Kindes conſtatirt werden. 
Chriſtburg, 19. Febr. Das Feſt der goldenen 


Hochzeit feierte heute das Jakob Behrendt'ſche Ehe⸗ | 


paar. Deputationen der jüdiſchen Gemeinde, des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten, beglückwünſchten 
das Jubelpaar. Herr Bürgermeiſter Bock hielt die 


Feſtrede. . 

„Kulm, 18. Febr. Dem Arbeiter Ignatz Pep⸗ 
{instichen Ehepaare welches im Juli v. J. die gol- 
ene 


Hochzeit begangen hat, iſt vom Kaiſer ein E = 
geſchenk von dreißig Mark gewährt ee Ba 


ſammlung wurde heute hier ein Verſchön 

gegründet. 22 Perſonen traten d i i 

* Schweg. Gegen em Verein bei. 

Schlachthauſes proteſtiren die 
Feb 


— Am 12. d. M. brannte im Dorfe Waplitz ein dem 
e Pannek gehöriges Inſthaus, desgl. 
am 17. d. M. 


werden. 
hat bisher nichts ermittelt werden können. — Die 
Beſitzung des verſtorbenen Herrn Saffran in 
walde iſt in dieſen Tagen von einem gewiſſen H. Wieder 


1 Wie ſich jetzt her⸗ 
ſſt das am Montag beſchlagnahmte 
Vetrei 5 Ebenau geſtohlen worden. Da 
die Diebe bis vor Kurzem dort gewohnt haben, waren 
Oertlichkeit genau bekannt. Spuren von 
verſchüttetem Getreide verriethen, daß die nächtlichen 
1 7 durch eine Fenſteröffnung, nachdem ſie die 
Eiſenſtäbe derſelben herausgebrochen, auf den Speicher 
gelangt ſind. Nach gethaner Arbeit ſind die Getreide⸗ 
haufen wieder ſorgfältig geglättet. 

Tilſit, 19. Febr. Zu dem bereits gemeldeten 
Doppelmorde in Adl. Schudienen theilt die „Tilſ. 
Volksztg.“ mit, daß der betreffende Mörder ein Be- 
ſitzer war, welcher ſeine beiden Schwiegereltern 
erſchoß. Dieſelben waren auf Altentheil geſetzt und 
haben am Abend vor dem Morde das ihnen Zu⸗ 
ſtehende verlangt. Der Schwiegerſohn habe erwidert, 
er werde nichts mehr geben und ſich hierauf entfernt. 
Als am andern Morgen der Schwiegervater den Hof 
betrat, ſtreckte ihn ein Schuß zu Boden. Durch den 
Knall erſchreckt, eilte die Schwiegermutter ans Fenſter. 
Ein zweiter Schuß und auch ſie ſank getroffen todt 
zuſammen. Der Mörder iſt ſofort verhaftet und dan 
Juſtizgefängniß eingeliefert. : 


Elbinger Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 
; Elbing, 21. Februar. 
In einer Beilage der heutigen Nummer 
finden unſere Leſer das wohlgetroffene Bild der 


Baroueſſe Mary Vetſern 


nach einer Mitte Januar d. J. in dem 
k. k. Hofatelier Adele zu Wien nufgenom⸗ 
menen Photographie. Es iſt dies die jüngſte 
und letzte Aufnahme der Heldin der Tragödie 
von Meierling. 

[Staats ⸗Unterſtützungen für Ueber⸗ 
ſchwemmte.] Da die endgiltige Prüfung der Vor⸗ 
ſchläge für die an die Ueberſchwemmten in Weſtpreußen 
zu gewährenden Staatsunterſtützungen und deren 
definitive Feſtſtellung noch nicht hat zum Abſchluß 


dulde ich leinen europäiſchen Skandal!“ i 
die Kataſtrophe ſich an vor. Wong Morgen 
fuhr der Kronprinz nach Meyerling. Unterwegs traf 
er mit der Baroneſſe Vetſera zuſammen, und bei 
+ dieſer Gelegenheit ſoll es zu einem Streit zwiſchen 
Beiden gekommen ſein. Den Abend verbrachte der 
Kronprinz mit ſeinen Cavalieren. Dienſtag Abend 
blieb das Paar allein. Und nun entwickelte ſich 
in erſchütternder Scenenfolge die Kataſtrophe. 
Offenbar müſſen leidenſchaftliche Auseinander⸗ 
ſetzungen derſelben vorausgegangen ſein. Mary 
ergriff gegen Mitternacht ein Fläſchchen Strychnin, 
das bekanntlich in jedem Jagdhaus zu finden 
it und nahm davon. Der Prinz ſtürzte auf ſie, 
entwand ihr das Fläſchchen — es entſpann ſich ein 
Kampf, wobei dem Prinzen die Hände durch den ab⸗ 
gebrochenen Hals des Fläſchchens arg zerſchnitten wur⸗ 
den. Bald lag das unglückliche junge Mädchen, ein 
Opfer der Leidenſchaft, in ſchmerzhaften Krämpfen ſich 
windend, auf dem Boden — der Prinz hilflos zur 
Seite, ohne alle und jede Faſſung. In ſeinen Armen 
hauchte die Geliebte ihr junges Leben aus. Dieſe 
orgänge mußten auf den, ohnehin des inneren mo⸗ 
liſchen Haltes beraubten Prinzen erſchütternd wirken. 
des Archtete ſich, die unausbleiblichen cr ace ich 
BB elbſanordes auf ſich zu nehmen; er mußte ſich 
als ha nde die erſchütternde Tragödie, an welcher er 
theil an Perſon einen jo hervorragenden Anz 
önne; er on auf die Dauer nicht geheim bleiben 
allen Folgen 1 vor ſich ſelbſt — und beſchloß, 
Tod zu entgehe glaſtrophe durch den freiwilligen 
rieb * IM. Angeſichts der Leiche der Geliebten 
Geger . e Briefe an ſeine Eltern u. |. w. u. ſ. w. 
N 5 05 zeorgen erſchoß er ſich ſelbſt. Kronprinzeſſin 
8 phanie weiß erſt ſeit einigen Tagen, wie und unter 
Bürgſch Amjtänden ihr Gatte geſtorben. Irgend eine 
ö haf für die Richtigkeit dieſer Darſtellnng ver⸗ 

gen wir natürlich micht zu übernehmen. 
’ 1 
. *. 

9 eine ſeltſame Szene in der Wiener 
folg urg geht dem B. T. von zuverläffiger Seite 
ngende Mittheilung zu: Die Baronin Vetſera, die 
de Auer der Baroneſſe Marie, erſchien am Donnerſtag 
Ran 2 Januar in der Hofburg in den Appartements 
lern Elizabeth. Die Baronin befand ſich in 
zer Aufregung und ſah verſtört aus. Sie 


hochgradi 
wanßte N an eine Hofdame (3 — — i) mit dem 


u werden können, fo werden in den nächſten 
agen im geſammten Ueberſchwemmungsgebiet aber⸗ 
malige Vorſchußzahlungen aus Skaatsmitteln 
namentlich an ſolche kleineren Beſitzer ausgezahlt 
werden, welche ohne dieſe Hilfe den Winter nicht gut 
überſtehen können. Die betreffenden Anweiſungen 
ſind den Kreisbehörden bereits ertheilt. 

* [Eonferenz in Ueberſchwemmungsſachen. 
Der Verwalter des Marienburger Landrathsamtes, 
1 Regierungsaſſeſſor v. Mieſitſchek hat vorgeſtern 

ormittag in Rückfort eine Conferenz abgehalten, zu 
welcher eine Reihe maßgebender Perſönlichkeiten ein⸗ 
berufen waren. Es handelte ſich darum, Feſtſtellungen 
für den Fall zu treffen, daß ſeitens des Provinzial⸗ 


— 


Hilfscomitees Summen zur Beſchaffung von Saatgut | ern 


gewährt werden ſollten. 


Die zur Zeit in unſerer Stadt] vielfach 
verbreiteten Gerüchte nach welchen von hieſigen Kauf⸗ 
euten Feuerungsmaterialien zu mäßigen Preiſen 
an Ueberſchwemmte verabfolgt werden, beruht, wie 
wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, auf einem 
Irrthum. Richtig iſt dagegen, daß vom Provinzial⸗ 
Hilfs-⸗Comitee auch für die Ueberſchwemmten unſerer 
Stadt noch Mittel bewilligt worden ſind, aus denen 
die Hilfsbedürftigen Unterſtützungen erhalten ſollen, 
behufs Beſchaffung von Feuerungsmaterial, Lebens⸗ 
mitteln (Kartoffeln) oder Viehfutter. Die Beſchaffung 
dieſer Gegenſtände iſt jedoch Sache eines jeden Einzel⸗ 
nen ſelbſt, wobei es ſelbſtredend den Unterſtützten un⸗ 
benommen bleibt, wenn ſich mehrere zuſammenthun, 
und ſich alsdann gemeinſchaftlich eine Waggonladung 
Kohlen, Kartoffeln oder Viehfutter ſchicken laſſen. Ueber 
die Verwendung der in Rede ſtehenden Mittel wird, 
wie wir erfahren, Beſchluß gefaßt werden, ſobald die 
Ermittelungen der hilfsbedürftigen Ueberſchwemmten 
5 A en ac Unterſtützung dringend bedürfen, 
eendigt ſein werden, was wohl in den nä 0 
zu erhoffen iſt. e En 
. „Zum Empfange Sr. Maj. des Kaiſers 
in Danzig. Der Provinzial⸗Ausſchuß wird fh d 
der allerunterthänigſten Bitte an Se. Maj. den Kaiſer 
wenden, Allerhöchſtderſelbe möge bei Seiner am 11. März 
d. J. für Danzig in Ausſicht ſtehenden Anweſenheit den 
Mitgliedern des Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Landtages 
huldreichſt geſtatten, Sr. Maj. den Ausdruck ihrer fiefften 
Verehrung darzubringen. 

Il Der Salonthroler“ von Defregger] hat 
bekanntlich unſeren luſtſpielblütigen G. v. Moſer in⸗ 
ſpirirt, die reizenden Geſtalten desſelben in dem gleich⸗ 
namigen Schwank zu werkörpern; und die unterhaltende 
Art, in der er das gethan mit einem ſtarken Zwang 
auf die Lachmuskeln der Zuschauer, hat in dritter 
Inſtanz unſeren beliebten jugendlichen Liebhaber Herrn 
Gadiel beſtimmt, das Moſer'ſche Stück zu ſeinem 
Benefiz zu wählen, welches morgen (Freitag) Abend 
ſtattfindet. Kreiſen auf den Elbinger „Höhen“ ſtatt 
der Gemſen auch nur Kühe, und be arf man, um auf 
dieſelben hinauf zu „kraxeln“, auch keines Führers, 
ſo dürfte die Nähe der Vogelſanger und der Törbecker 
„Schweiz“ doch anregend dazu ſein, auch unſere Höhen⸗ 
und Tiefen⸗Bewohner an der Hand des Moſer'ſchen 
Gebirgsſtockes „Humor“ ſich einmal in der Schweiz 
des Herrn Direktor Hannemann umzuſehen und ſeinem 
Salontyroler den „Erfolg“ zu bereiten, den wir dem 
ſtrebſamen jungen Künſtler von Herzen wünſchen. 

Die hieſige Fleiſcherinnung] machte heute 
zu Wagen einen Ausflug in die Umgegend. Voran 
fuhr in verdecktem Break die Muſik (Pelz'ſche Kapelle), 
dann folgten hoch zu Roß drei Vorſtandsmitglieder, 
der mittlere trug das Innungsbanner. Ihnen ſchloſſen 
die Wagen ſich an, eine ganze Zahl. Der Zug nahm 
mit Muſik den Weg durch die Schmiedeſtraße und 
den Mühlendamm hinab, alſo jedenfalls nach Vegel⸗ 
ſang zu. Der Ungunſt des Wetters wegen fand die 
Fahrt in geſchloſſenen Wagen ſtatt. 

Die Dampfſchifffahrten nach Alt⸗Dollſtädt 
wird die Firma D. Wieler überhaupt nicht wieder 
aufnehmen. Der Kapitän Zedler gedenkt mit ſeinem 
Dampfer „Marie“ auch dieſe Tourfahrten zu machen; 
außerdem hat er bei Herrn Geh. Commerzienrath 
Schichau einen Dampfer in Beſtellung gegeben, der 
aber erſt Ende des Sommers fertig werden dürfte. — 
Der Dampfer „Kronprinz“ wird auch für die Folge 
die Verbindung zwiſchen Frauenburg⸗Kahlberg⸗Tolke⸗ 
mit⸗Kadinen⸗Reimannsfelde und Elbin aufrecht er⸗ 
halten. Der Verkehr dürfte ſich in dieſem Jahre noch 
mehr heben, weil die ſo ſehr gefürchteten Haffſtege in 
einen guten Zuſtand verſetzt und auch mit einem Ge⸗ 
länder verſehen werden ſollen. 

* [Berjonalien.] Dem Lehrer Schutzler zu Ne⸗ 


Anſinnen, bei der Kaiſerin angemeldet zu werden. 
Die Hofdame ſchlug das Begehren rundweg ab, mit 
dem Beifügen, ſie glaube doch nicht, daß Ihre 
Majeſtät gerade die Baronin Vetſera jetzt empfangen 
würde. Die Baronin aber ließ ſich nicht abweiſen, 
und als ihre Bitte nichts fruchtete, ſtellte ſie das 
dies nachdrücklich, lauten, ſich immer 
„ ſo daß man das Verlangen ee 
Hofdame befand ſich in der einlichſten Verle 85 
= und dachte bereits Dube in 1 eneroifden 


eiſe auf die Entfernung der Baronin zu 
dringen — da öffnete ſich eine Thüre und die 
Kaiſerin ſelbſt ſtand auf der Schwelle! „Laſſen 
Sie die Dame eintreten und kommen Sie ſelbft mit 


ihr herein!“ ſagte die Kaiſerin gemeſſen ud of⸗ 
dame und wandte ſich wieder zurück in ihr Außer 
Dem Befehle wurde natürlich im nächſten Moment 
Folge geleiſtet. Im Gemach der Herrſcherin ange⸗ 
langt, warf ſich die Baronin auf die Kniee, während 
die Hofdame bei der Thüre ſtehen geblieben war. 
1 8 Baronin Vetſera, „wo iſt meine 
? giebt mir meine T i a 
115 CE Frau ae meine Tochter wieder?!“ Was 
Augenblick gefühlt, gedacht haben mag — wer könnte 
verſuchen, es zu ſchildern, zu errathen! Stolz auf⸗ 
gerichtet, mit einer Stimme, in welcher tiefite Er⸗ 
ſchütterung lag, und mit einer ſtolzen Geberde er⸗ 
widerte ſie: „Ihre Tochter iſt todt, aber mein Sohn 
iſt es auch, beide — —!“ Es folgte eine kleine Pauſe, 
dann wandte ſich die Kaiſerin ab und verließ das 
Gemach. Was die Baronin Vetſera eigentlich gewollt, 
vermag Niemand zu errathen. Seither iſt von anderer 
Seite gemeldet worden, daß Kaiſer Franz Joſef in 
großmüthiger Weiſe die materielle Zukunft der Baronin 
Vetſera gegen alle Wechſelfälle hat ſicherſtellen laſſen. 
* 


* 

Die perſönlichen Freunde des Kronprinzen 
Rudolf, denen nicht ganz ohne Grund ein Theil der 
Schuld an dem Drama in Meierling zugeſchoben wird, 
haben vom öſterreichiſchen Kaiſer den Wink erhalten, 
auf längere Zeit zu verreiſen. Graf Hoyos wird in 
der Antijflaverei-Erpedition des Kardinals Lavigerie 
Dienſte nehmen. Prinz Philipp von Koburg, welcher 
alle Vorkehrungen zum Winteraufenthalt in Peſt ge⸗ 
troffen hat, begiebt ſich „in Folge der geſchwächten 
Geſundheit ſeiner Gattin“ nach Italien. 


dem Throne Oeſterreichs in dieſem] U 


liehen. 5 


* [Der Aelteſte der Thiensdorfer Menno⸗ 
idee ede Herr Johannes Penner aus Mar⸗ fi 
kushof, ſtarb am 16. d. Mts. im 72. Lebensjahre. 
Derſelbe war 41 Jahre als Gemeindelehrer und Ael⸗ 


teſter mit beſtem Erfolg thätig. 
* [Dienftag ira 


eimwege von der Arbeitsitelle Jonasdorf nach 
Marienburg in der Dunkelheit in eine vom Fiſcher 
gehauene Wune und verlor ſeine 3 Pferde, das hen 
Material, womit er ſich und ſeine Familie mühſam 
ährte. 
* [Dampfbremſen.] Seit dem 15. d. Monats 
haben 9 25 die zwiſchen Königsberg und Eydt⸗ 
kuhnen kurſirenden Beripnenzugämafchinen der Oſtbahn 
Dampfbremſen erhalten, die ihnen bis dahin noch 


r In letzter Zeit] iſt hier vielfach der Verſuch 
gemacht worden, Schauſtücke mit dem Kopfe Fried⸗ 
richs III. als Fünfmarkſtücke, Zwanzigmarkſtücke und 
Zehnmarkſtücke in Zahlung zu geben. Die Schauſtücke, 
die ein äußerſt gutes Gepräge haben, beſitzen keinen 
Metallwerth und ſei deshalb an dieſer Stelle davor 
gewarnt. Einige Beſchlagnahmen haben bereits jtatt- 
a hreller. Vier dem Arbeiterſtande ange⸗ 
hörige junge Menſchen prellten geſtern Abend einen 
in der Kettenbrunnenſtraße wohnhaften Schankwirth 
dadurch um die Zeche, daß ſie nach dem Genuß der 
von ihnen erforderten Getränke, ohne Bezahlung zu 
leiſten, entliefen. — Einer der Zechpreller wurde in⸗ 
deß erwiſcht und ſind durch ihn auch die andern er⸗ 
mittelt worden. 


Kunſt und Literatur. 


O Drei Salonſtücke für Violine oder Bratſche oder 
Violoncell mit Klavier⸗ Begleitung von Heinrich 
Nitſchm ann op. 7, op. 9, op. 10 erſchienen bei 
Challier in Berlin. Opus 7 Frühlingsbotſchaft, 
für Violine oder Bratſche, ein zartes, duftiges Muſik⸗ 
ſtück mit ſehr angenehmer Kantilene iſt nicht 111 aus⸗ 
zuführen. Die Modulation iſt allerdings ſehr einfach 
und bewegt ſich aus dem F-dur-Thema nicht hinaus, 
aber das ganze klingt gut. Opus 9 Lebewohl, für 
Violoncell oder Bratſche, ein kleines, allerliebſt klingen⸗ 
des Stück, welches aber ſchon einen routinirten Muſiker 
für das Violoncell verlangt, denn es iſt nicht ganz 
leicht zu ſpielen. Daſſelbe eignet ſich mehr für Violon⸗ 
cell als für Bratſche. Opus 10 Notturno, für 
Violine. Es iſt das beſte von den drei Stücken, und 
bietet für den Geiger gar keine techniſche Schwierig⸗ 
keiten, aber der Spieler muß einen ſchönen, vollen 
Ton entfalten, denn die Kantilene iſt edel und ſchön 
in dieſem Stück. Dieſes Notturno würde bei der 
ſchönen Kantilene, die daſſelbe bietet, noch mehr Effect 
machen, wenn der Componiſt die Modulation mannig⸗ 
faltiger gehalten hätte. Die Klavier⸗Begleitung zu 
allen drei Stücken iſt leicht und auch für nicht routi⸗ 
nirte Spieler berechnet. 

* „Madame Bonivard“ — verboten. Wie 
die „Aachener Zeitung“ mittheilt, hat die dortige 
Theater⸗Cenſur die Aufführung von „Madame Boni⸗ 
vard“ am Stadttheater zu Aachen unterſagt. 


Vermiſchtes. 
— Ein Brandunglück im Ballſaale. Aus 
einem Privatbrief aus Reims theilt die „Magd. Ztg.“ 


folgendes mit: Einer der angeſehenſten und reichſten 


Bewohner von Reims, Herr de Bary, hatte am 12. 


Februar 195 Perſonen aus den erſten Familien der 


Stadt zu einem großartigen Ballfeſt in ſein prächtiges, 
wahrhaft fürstlich F Ein 
ausgewähltes Orcheſter ſpielt zum Tanze auf. Da — 
ein Schrei — eine junge Dame hat ihn ausgeſtoßen! 
An einem der hohen Fenſter des Ballſaales züngelt 
eine Flamme empor: ein Licht hat wohl dem ſchweren 
Stoff der Drapiere zu nahe geſtanden und dieſe in 
Brand geſetzt! Die Dame vor Schreck faſt beſinnungs⸗ 
los, ſtürzt zum Fenſter, reißt es auf. Die eiskalte 
Nachtluft ſtrömt in den glühendheißen Saal, zugleich 
dringt ein tückiſcher Nachtwind ein; er entfaltet ſeine 
Schwingen, er erfaßt die Flamme, dehnt ſie bis zur 
De e empor und wirbelt ſie im Saale herum in tollem 
Reigen! Und die Angſtgeſchreie der ſich durcheinander 
drängenden, flüchtenden Menſchen bilden eine fürchter⸗ 
liche Muſik dazu ſtatt des verſtummten Orcheſters. 
Binnen fünf Minuten — es klingt faſt unglaublich — 
ſteht das ganze große Haus in hellen Flammen! Durch 
Jenſter und Thüren, theilweiſe noch über die bren⸗ 
nenden Holztreppen haben die verzweifelnden Gäſte, 
die Gaſtgeber, hat die zahlreiche Dienerſchaft das Freie 
zu erreichen geſucht. Aber noch lange ertönen ohr⸗ 
zerreißende Ingit und Hilferufe im Innern des 
grauſigen Feuerherdes. Draußen, auf der mit meh⸗ 
reren Fuß hohem Schnee bedeckten Straße (eine jeltene 
Erſcheinung in Reims) ſpielt ſich ein noch nie geſehe⸗ 
nes Schauſpiel ab. Damen in brennenden Ballkleidern 
kommen mit hochgehobenen Armen ſchreiend durch die 
eiſigkalte Nachtluft dahergeſtürmt, andere wälzen ſich 
auf der Erde, um die Flammen im Schnee zu er⸗ 
ſticen, wieder andere tragen eine Feuerkrone, ihre 
Haare werden gierig von dem gefräßigen Elemente 
verzehrt — ein furchtbares Bild! Dazu die grauen⸗ 
erregenden Schreie der Brennenden und Verwundeten 
— em entſetzliches Concert! .. .. Und die Feuer⸗ 
wehr? Sie kommt wohl endlich in gelindem Trabe — 
zu Fuß! — angetrottet, aber da iſt in und an dem 
herrlichen Beſitzthum nichts mehr zu retten — das 
ſtolze de Bary'ſche Haus iſt niedergebrannt bis auf 
die kahlen Umfaſſungsmauern! In den Nachbarhäuſern 
liegen zum Theil noch heute die Patienten, welche die 

nglüdsnacht geſchaffen. . Burg 

— Die „neueſte Mode.“ Die Pariſer Schneider- 
genoſſenſchaft veranſtaltete vor einigen Tagen im 
„Lotel Continental“ einen Eliteball. Das Ballkomitee, 
welches aus den erſten Pariſer Herrenſchneidern ge⸗ 
bildet war, führte die neueſte männliche Valltoillette 
ein. Dieſelbe beſteht in einem mausgrauen Tuchfrack, 


dazu weißes Seidengilet, ſchwarzſeidene Knieſtrümpfe 
und kurze e Beinkleider. Zahlreiche 
Kavaliere, die dem Ballfeſte beiwohnten, waren von 


dieſen neuen Modellen ſo begeiſtert, daß ſie noch im 
Tanzſaale Beſtellungen aufgaben, und die Schneider 
machten auf ihrem Balle noch obendrein glänzende 
Geſchäfte. Bei dieſer Gelegenheit wurde auch die 
Ballblume für die Saiſon offiziell „ernannt“: es iſt 
dies die weiße Roſenknoſpe, die auf zwei Lorbeer 
blättern gebettet iſt. Ob der mausgraue Tuchfrack 
mit Zubehör auch außerhalb Paris Verehrer finden 
wird, bleibt abzuwarten. 5 

— Nach Reer Mittheilung der „Poſt“ haben ge: 
täuſchte Hoffnungen eine ganze Dam 1 
wahnſinnig gemacht. Der wärt benz and⸗ 
wirth M. glaubte jenſeits des Oceans das Glück er⸗ 
faſſen zu können und ging mit ſeiner Familie nach 


monien im Kreiſe Labiau iſt der Adler der Inhaber 
des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern ver⸗ 


bei dem herrſchenden Sturm 
gerieth der Fuhrhalter Mock aus Marienburg auf dem 


Amerika. Schließlich kehrte die unglückliche Familie 
ärmer, als ee geweſen, nach Deutſchland zurück. Aller 
Mittel bar, fand ſie in Berlin im ſtädtiſchen Aſyl für 
Obdachloſe ein Unterkommen. Den Beamten des Aſyls 
iel das ſonderbare Benehmen der Eheleute und der 
ſiebzehnjährigen Tochter auf und die wirren Reden 
der Familie ergaben, daß alle drei n ge⸗ 
worden. M. ſcheint ſich in letzter Zeit dem Trunk 
ergeben zu haben, um alle Sorgen zu vergeſſen; ſeine 
Willenskraft wurde dadurch völlig A e Er will 
nach Berlin gekommen ſein, um ſeine Frau bei Hofe 
vorzuſtellen, wo dieſelbe unentbehrlich jei._ Auch die 
ſiebzehnjährige Tochter will eine hohe Miſſion zu er⸗ 
füllen haben. Der bundenen he veranlaßte die 
Sicherſtellung der unglücklichen Familie. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berliu, 21. Februar. Die „National: 
Zeitung“ ſagt: Die Kaiſerliche Beſtallung 
Wißmanns ertheilt demſelben Vollmacht als 
Commiſſar in Oſtafrika für die durch den 
Vertrag vom 28. April 1888 unter die Ver⸗ 
waltung der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ge⸗ 
ſtellten Beſitzungen des Sultans von Zanzi⸗ 
bar, ſowie für die unter deutſchem Schutze 
ſtehenden Gebiete zur Bekämpfung des 
Sklavenhandels und Schatz der deutſchen Inter⸗ 
eſſen In den Inſtructionen des Reichs⸗ 
kanzlers heißt es, er wolle die Einmiſchung 
in die geſchäftlichen Angelegenheiten der Oſt⸗ 
afrikanischen Geſellſchaft vermeiden dagegen 
die Ausübung der dem Reichskanzler zu⸗ 
ſtehenden Aufſicht über die Geſellſchaft ihm 
übertragen. 


IÄl˖ 
legr iſche Börſenberichte. 
Eher cin 2 Uhr 5 Min. Be 


Börſe: Felt. Cours vom 20.2. 21.2. 
Ruſſ⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 187173 101,70 101,80 
3 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 101,70 | 101,80 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 101,70 | 101,80 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,20 94,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 85,60 85,70 
Ruſſiſche Banknoten 217,80 | 217,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,80 | 168,80 
Deutſche Reichsanleihe 109,30 | 109,30 
4 pCt. preußiſche Conſols 108,80 108,80 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. | 96,50 | 96,50 


113,40 113,40 
Broduften-Börje. 
a 29.8. 21,2. 
192,20 | 192,50 
194,20 | 194,50 


Cours vom 
Weizen April⸗Mai 
Juni⸗Juli 


Roggen beſſee 


April⸗Mai 152,20 | 153,— 

Juni⸗Juli 152,70 153,50 
Petroleum loco 23,40 23,50 
Rüböl April⸗PMai a 57,— | 56,— 

Mai⸗Juni 656,30 56,30 
Spiritus 70er looo 32,80] 32,80 


Königsberg, 21. Februar. (Von Portatius und 
Grothe. Getreide-, Woll⸗, Mehl und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchaft.) 

Spiritus pro 10,000 LYs excl: Faß. 

Tendenz: behauptet, unverändert. 

Zufuhr: 10,000 Liter. 


Loco contingentirt 53,— 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 33,25 „ Geld. 
Februar contingentirt 52,75 „ Brief. 
Februar nicht contingentirt 33,— „ Brief. 


? Danzig, den 20. Februar. 
Weizen: ic 400 Tonnen. Für bunt und hen ⸗ 
farbig inländiſch 178 A, hellbunt inländ. 179—182 
A, hochbunt und glaſig inländiſchh — 1 Termine 
April⸗Mai 126 pfd. zum Tranſit 143,50 4, Juni⸗Juli 
126 pfd. zum Tranſit 146,5% A 

Roggen: Unveränd. Inländ. 145 , ruſſ. ober 
poln. zum Tranſit 93 , pr. April⸗Mai 120 z fd. 
zum Tranfit 94,00 &. 

Gerſte: Loco große inländiſch — A, loco kleine 
inl. 115 — 121K. 
e e Loco inl. 120 „ Erbſen: Loco inländiſch 

A 


Zuckerbericht. 5 
Magdeburg, 20. Februar. Kornzucker exel von 95 
% Rendement —, —, Kornzucker exel., von 93 % Rende⸗ 


ment 18,60, Kornzucker exel. 889% Rendem. 17,60. Korn: 
zucker excl. von 75% Rendement 14,6) 4 Feſt. — 
Gem. Raffinade mit Faß 28,25. — Melis I. mit Faß 
27,00 
Meteorologiſches. 
Barometerſtand. ET 
Elbing, 21. Februar, Nachmittags 3 Uhr. F E 
20 5 
Sehr trocken n 
Beſtändign g 6 — 
Schön Wetter 3 a3 
Veränderlichchhche 28 — 
Regen und Wind er: 


Viel Negen 
DEE ea. te; 


arnung. 8 ’ 

Vielfach laufen Beſchwerden bei uns ein, daß bei 
Nachfrage nach Warner's Safe Cure in den Apa⸗ 
theken gewiſſe Apotheker ſich abfällig über dieſe Medizin 
äußern und dadurch verſuchen, das Publikum abzu⸗ 
halten, dieſelbe in Anwendung * bringen. Den 
Grund ſolcher Aeußerung wird ſich wohl Jeder leicht 
erklären können und iſt anzunehmen, daß jeder ver⸗ 
nünftige Menſch ſich unter entjchiedener Zurückweiſung 
derartiger verleumderiſcher Bemerkungen an diejenige 
Apotheke wendet, welche es ſich zur Aufgabe macht, 
dem Publikum ſolche Medizinen Zu verabreichen, die 
nützlich und erfolgbringend ſind. Daß Warner's 
Safe Cure eine erfolgreiche Medizin iſt, beweiſt ſchon 
der Umſtand, daß Tauſende derſelben ihre Heilung 
verdanken und Aerzte dies Mittel in Anwendung 
bringen, nachdem alle anderen Kuren erfolglos waren. 
Auf Wunſch wird an jede Adreſſe gratis und franco 
eine populär⸗wiſſenſchaftliche Schrift, welche Hunderte 
von Atteſten von hochſtehenden Perſönlichkeiten und 
Aerzten in Deutſchland enthält, zugeſandt, und kann 
Jeder ſich ſelbſt zur Ueberzeugung an die Atteſtirenden 


enden. 
1 Frankfurt a. M. H. H. Warner & Co. 


— 
n 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Martha Queitſch mit 
Herrn Peter Carl Behrendt⸗Dirſchau. 
— Frl. Tony Wannow⸗-⸗Trutenau 
mit dem Seconde- Lieutenant Herrn 
Max Doerkſen-Gr. Zünder. 

Geburten: Herrn Gymnaſial-Lehrer 
Grundner⸗Danzig 1 T. 


Geſtorben: Schiffskapit⸗Wittwe Roſa 


Bäcker⸗Memel. — Frl. Julianne 
Tornier⸗Marienburg, 57 J. — Frau 
Rechtsanwalt Ottilie Gall-Danzig. — 
Steueramtsaſſiſtent Alexander Hein⸗ 
Graudenz, 57 J. — Frau Franziska 
Grabowski⸗Littſchen, 56 J. — Ober⸗ 
lehrer Dr. Heinrich Brandt-Danzig. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 21. Februar. 
Geburten: Arbeiter Chriſtof Koll 


Eheſchlieſungen: Bäcker Hugo 
Lange Ee mit Marie Thieſſen⸗Elb. — 
Arbeiter Wilhelm Landig - Elbing mit 
Arbeiter - Wittwe Reimann, Dorothea, 


geb. re Mt August 
a 


Sterbefälle: 
Büttner S. 1 M. — Arbeiter⸗Wittwe 
Eliſabeth Sittmann, geb. Hogeſohn, 
66 J. — Schneidermeiſter Wilhelm 


Gimpel, 83 J. — penſ. Gerichtsbote 
Joh. Aug. Leinert, 75 J. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 8 Uhr verſchied ſanft 
nach längerem Leiden mein lieber Mann 
und unvergeßlicher Vater, der penſionirte 
Gerichtsbote August Leinert 
im Alter von 75 Jahren. Dieſes zeigt 
ſtatt beſonderer Meldung im Namen 
der Hinterbliebenen tiefbetrübt an 

D. Leinert, geb. Bindig. 
Elbing, den 21. Februar 1889. 


Die Beerdigung findet Sonntag 
Mittags 12 Uhr vom Trauerhauſe, 
Mühlenſtraße Nr. 2a, aus nach dem 
St. Marienkirchhofe ſtatt und bitte 
Freunde und Bekannte, dem Verſtorbe⸗ 
nen das letzte Geleite geben zu wollen. 


55 Heute früh 8 ¼ Uhr verjchied Wi 

ſanft nach àwöchentlichem Leiden 

am Herzſchlag meine liebe Frau, 

unſere gute Mutter, Schwieger⸗ 

und Großmutter, 75 
Fran Anna Penzer, 

8 geb. Regehr, 

in ihrem 63. Lebensjahre. 

a Die trauernden Hinter⸗ 

bliebenen. 
Einlage, den 20. Febr. 1889. 


— — 


Die Beerdigung findet am 5 
Montag, den 25. d. M., Nachm. 8 
4 Uhr, in Neuheide ſtatt. 


Stadttheater in Elbing. 
Freitag, den 22. Februar: 
Benefiz SE 

für Herrn Nee Gadlel. 


Der Salontyroler. 
Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer. 


Vorträge 
zum Beſten der Kranken⸗ und 
Kinder⸗Pflege in Pangritz⸗Colonie. 


Außer Abonnement, 
weil nachträglich eingeſchoben. 
Freitag, den 22. Februar, 
Abends 6 Uhr, 
in der Aula der Höheren Töchterſchule, 
Herr Br, med. Hantel: 
Perſönliche Erinnerungen 


an Kaiſer Wilhelm den 


Die Bauchrednerkunſt. 


Siegreichen. 
Zweiter Theil: 
„Wale Senex Imperator.‘ 


Billets à 50 Pf., 3 Billets 1 M., 
bei 8. Bersuch Nachf. (Rud. 
Nadolny) und an der Kaſſe. — Die 
Partout⸗Karten bleiben für den letzten 


programmäßigen Vortrag ame 
1. März reſervirt. 
+ 


Turn⸗Verein. 
Freitag, den 22. d. M., Abds. 
8 ½% Uhr: Niegeneintheilung zum 
bevorſtehenden Schauturnen. 
Erſcheinen ſämmtlicher Activen 
Bedingung. 


Feinen Cilſiter Küſe 


von 55 Pfennig das Pfund bei 


(stay Herrmann Preuss. 


bei den Herren 


ER 


Yunpernictel und 1 


Dilettanten-Dorktellung 


in den Sälen der Bürgerrefjource = 


zum Beſten des 
Vereins für verſchämte Arme. 


„Lurlei“, 
dargeſtellt in 12 lebenden Bildern, 
Deklamation nach der Dichtung von 
Julius Wolff. 


Concert, Büffet, Berlooſung. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr, Anfang der 


Vorſtellung 6 ¼ Uhr. 
Nummerirter Platz 1,25 M., Steh⸗ 


blab 19 Pf., Schüler⸗ und Logenbillets 
5 { a 


9 

Die Billets ſind in Leon 
Saunier's Buchhandlung 
(A. Hecht) und Sonntag Abend an 
der Kaſſe zu haben. 

Um Abnahme von Looſen und Ueber⸗ 
ſendung von Geſchenken zur Verlooſung 
wird ergebenſt gebeten. 

Der Vorſtand. 
Franziska Elditt. Anna Maywald. 
Anna Peters. Olga Schlichting. 
Johanna Siede. Anna Steinorth. 
Prediger Harder. 


SONCERT. 


Montag, den 4. März, 
Abends 7½ Uhr, 


im Saale der Bürger-Ressource: 


Hermine Spies 


Jose Vianna da Motta. 
Nummerirte Plätze 3 Mk. (4 für 
10 Mk.), 2 Mk. 50 Pf. (4 für 8 Mk.), 
Loge 1 Mk. 50 Pf. Stehplatz 1 Mk., 
Schülerbillets 75 Pf 
C. Meissner's Buchhandlung. 


Weſlyr. Propinzial-Fechtverein. 
2 Maskenball 


Sonntag, 
den 24. d. Mts. in 


— Gold. Löwen. 

Billets hierzu im Vorverkauf à 1 M. 
Fritz Janzen, 
Grossmann (Firma J. Welte) 
und Cornelius Siebert. 

Zuſchauer⸗Billets A 30 Pfg. 
nur an der Kaſſe. 

Maskengarderobe u. Geſichts⸗ 
masken im Vereinslokal billigſt zu 
haben. 


Der Vorſtand. 
A. Hoffmann. 


dN 


gs-Kemiker.E 
Ausgewählte = 
Couplets, Duette, Soiofrenenzc.k 
mit Pianoforte⸗Begleitung. . 
22 Bände (Band 20—22 neu) 

à Band 1 Mk. b 
Inhaltsverzeichniß gratis und 
frauco. = 


SR, 


95 


Br 


Waclemecum 
Für Dilettanten. 
Eine theoretiſch-practiſche Anleitun 
zum öffentlichen Auftreten. 
Pon Max Trausil. 
Geh. Preis 1 M. 20 Pf. 


Die beiten Deklamationen 
und komiſche Vorträge © 
für frohe Menſchenkreiſe. 
9. Auflage. = 
Geh. Preis 1 M. 50 Pf. 


BER 


. 


DE 


2 


Be 
EB 


Von Bustavw Lund. 


Mit Illustrationen. ag 


Geheftet Preis 50 Pf. 
G. A. Hoch's Verlag, 
Leipzig 


pfefferkuchen 


ſtets vorräthig und billigſt bei 


Gustav Herrmann Preuss. 


Looſe zur Geld-Zotterie 


für die Zwecke des unter Allerhöchſtem 
Protectorate ſtehenden Vereins vom 


Rothen Kreuz 


à 3 Mark 


(Hauptgewinn 150,000 Mark) 
ſind zu haben in der 


Expedition dieſer Zeitung. 


Sonntag, den 24. Februar er.: 


Dr. Didtmaun s Purgativ 5 
iſt die Loſung 


für alle an Stuhlverſtopfung Leidende! Die vielen, den Magen und 
Darm reizenden innerlichen Abführmittel, und die ſo oft mit Ueber⸗ 
ſchwemmungen, oder ſonſtigen Unbehaglichkeiten verbundenen Klyſtiere mit 
ihren großen Mengen Flüſſigkeiten find entbehrlich geworden. Man wendet! 
ietzt nur das von hervorragenden ärztlichen Autoritäten anerkannte nenefte 
Mittel an: „Oidtmann's Purgativ“. Ein Theelöffel voll, mittelſt einer 
ganz kleinen Spritze in den Maſtdarm eingeſpritzt, genügt, um binnen 
2 Minuten Stuhlentleerung herbeizuführen. — Preis per Flaſche 2 Mark, 
Spritzchen 1 Mark. Man achte auf den Namen Dr. Oidtmann, mehr⸗ 
mals auf jeder Flaſche zu finden. — Alles Andere iſt werthloſe Nach- 
ahmung. Echt zu haben in den meiſten Apotheken von Elbing, Chriſt⸗ 
burg ze. i 


Illustrirtes Mode- und Familien-Journal 
Ait der Unterhaltungsbeilage „IM BOUDOIER“ 

! erscheint am 1. und 15. Jeden Monats 

| init zahlreichen Schmittmustern, colorürten Modebildern ete. 
| Ahbonnementpreiss ganzjährig mit portofreier Zusendung fl. 6 — 
Nx. 10 = Fres. 18.40, halbjührig fl. 3 Mk. 5 = Fres, 6.70, 
| vlerteljährig fl. 1.50 — Mk. 2,50 — Fres. 3.35. 

| Maa abonnirt am besten bei der Administration: 


> 


„Leipzig. 


direct mittelst Postanweisung 
Wien, I., Schottengasse Nr. 1 
sowie bei allen Postanstalten und Buchhandlungen in Oesterreich- 
Ungarn, Deutschland, der Schwelz und den Balkaustaaten. 
FCC 
Es wird ſehr oft ver⸗ 
80 8 dach wenig Werth habende 
1 0 4 Stärke ⸗ Präparate als 
8 Glanz⸗Stärke einzuführen 
und durch Nachahmung der Packung meiner Amerikani⸗ 
ſchen Glanz⸗Stürke das Publikum zu täuſchen, weshalb 
ich hiermit ganz beſonders darauf aufmerkſam mache, daß 
jedes Packet meines Fabrikats meine Firma und 
f obigen Globus trägt, denn ich will nicht, daß der Ruf 
meines durchaus reellen, allgemein als vorzüglich anerkannnten Fabrikats ge⸗ 
ſchmälert wird. Von den Vorzügen meiner Glanz⸗Stärke anderen Fabrikaten gegen⸗ 
über wird man ſich durch einen Verſuch leicht überzeugen. à Packet 20 Pfg. 
in den meiſten Drogen, Seifen⸗ und Colonialwaaren⸗Handlungen 
vorrüthig. 
8 x — 
Fritz Schulz jun 
Apotheker Rich. Brandts 
potneker Hich. Brandts 
Schweizerpillen . 
it 10 Tal 5 eMoren, Rip: Merzien und de 
Pub iikunk as billiges, angeneifres, ſicherrs und unfhäptides? 
Haus- u. Heilmittel angewandt und empfohlen. Erprobt von: 
Prof. Dr. R. Virchow, . Prof, Dr. v. Frerichs, 


Berlin, Berlin (f), 

„ „ von Gietl, 2 „ V. Scanzoni, 
München (5). Würzburg, 
Reelam 

it 5 Leipzig 00. BR 9 ᷓ 8 Copenhagen, 

„ „ V. Nussbaum, oa » Zdekauer, 5 
München, St. Petersburg, 

„ » Hertz, „ „ Soederstädt, 
Amsterdam, Kasan, 7 

„ „ !. Korezynski, 2 „ Lambl, 

4 Krakau, Warschau, 
2 „ Brandt, 2 Forster, 


S Klausenburg, 5 z 2 Birmingham, 
bei Störungen in den Unterleibs-Organen, 


Teberleiden, Bämorrhoidalbeſchwerden, krägem Stuhlgang, habi-$ 
tueller Skuhlverhaltung und daraus reſultirenden geſchwerden, wie: 
Kupfſchmerzen, Schwindel, Benlemmung, Athemnoth. Appetit- 
loſigkeit etc. Apotheker Bichard Srandt's Schwelzerpillen ind wegen ihrer milden Wirhungf 
von Frauen gern genommen und den ſcharf wirkenden Salzen, Bitterwäſſer, Tropfen, Mirturen R 


etc. vorzuziehen. 

ter Zum Schuhe des kaufenden Publinmums 8& 2 
el noch beſonders darauf aufmerkfanr gemacht, daß ſich Schweigerpillen mit täuſchend ähnlicher 
lerpakung im Verkehr befinden. Han überzeuge ſich ſtets beim Ankauf durch Abnahme ff 
der um die Schachtel gewickelten Gebrauchs-Anweiſung, daß die Etiquette die obenſtehende Abbildung, 
ein weißes Areuf in rothem Felde und den Namenezug Rcho. Bramdt trägt. Auch ſei noch be- 
ſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß die Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen, welche 


eke erhältlich lind, 
Die ge thei Si 


in der Rpotl 


nur in Schachteln zu Ak. 1 (heine kleinere Schachteln) 
verkauft werd oſch be, A i R 5 


tie 


Börſenbericht 
der Berliner Wechſelbank Herm. Friedländer & Sommerfeld 
Berlin NW., Unter den Linden. a 
Berlin, 20. Februar 1889. 

Die freundlichere Haltung, welche der Berliner Markt geſtern in letzter Stunde 
im Anſchluß an die Rede des Miniſters von Bötticher im Handelstage angenommen 
hatte, wirkte recht merklich auf die auswärtigen Plätze ein, von denen namentlich Wien 
Abends feſte Courſe und vertrauensvolle Tendenz meldete. Das war für unſere Specu⸗ 
lation inſofern von beſonderer Wichtigkeit, als ſie nicht ohne Bedenken den Vorgängen 
in Peſt zugeſchaut hatte. Die Contremine verlegte ſich denn auch ernſtlich aufs Decken, 
was beſonders im Montanmarkte recht deutlich zu merken war. Im Bankenmarkt ent⸗ 
wickelte ſich das Geſchäft nur langſam, nahm aber allmählich einen wärmeren Character 
an. Auch der Rentenmarkt zeigte heute wieder größere Feſtigkeit. Montanwerthe 
wurden neuerdings in umfangreicher Weiſe und mit ſteigender Tendenz gehandelt, in 


erſter Linie Kohlenwerke. . 
Schluß Caſſe Caſſe 
Credit⸗Actien. .. |169,— | Deutſche 4 pEtige [Gruſonwerke⸗Act. | 300,75 
Lombarden . 42,85 Reichs⸗Anleihe. 109,30 Schwartzkopff⸗Ma⸗ 5 
Franzoſen 106,50 | do. 33 pCt.... 103,80] ſchinen⸗Ackien | 332,25 
Disconto⸗Comm.. 240,15 Preuß. 4pCt. Conſ. 108,80 Bismarckhütte⸗Act. 187,25 
Deutſche Bank.. 1176,65 | do. 33, „ 104,50 Sn „ 
„ 184,25 Berliner 33 pCtige St. 3 97,75 
zaurahütte ... |142,— | Stadt⸗Obligat.. 103,20 een 159,25 
Dortmunder Union⸗ Oſtpr. 3äpCt.Pfdbr. 101,70 Stadtbergerh.⸗Act. 157,— 
Stamm⸗Priorit. 102,.— Weſtpr. „ „ 101,70 ci Union St.⸗P. 152,— 
Bochumer Gußſtahl 201,75 Pomm. „ „ 102, Gr. Berl. Pferdb.⸗ A. 265,75 
Marienburger. 85,25 Poſener „ „ 101,90 Deutſche Baugeſ⸗A. 120,10 
Oſtpreußen .. 104,.— | Berl. Bockbr.⸗Act. 122,— Schering Chemiſche 
Mecklenburger .. 154.— Hilſebein Weißbier⸗ Fabrik Actien. | —.— 
Mainzer 113,85 Brauerei⸗Actien 119,25 Allgem. Electricit.⸗ 
Läbeck⸗Büchen .. 1175,50 | Pfefferberg⸗Br.⸗A. 141.—] Werke Actien | 186,— 
Ital. 5 pCt. Rente 96,15 | Königſtadt⸗Br.⸗Act. | 158,50 | Berlin⸗Guben. Hut⸗ 
Orient 67,25 Schultheiß' Br.⸗A. 278,70] fabrik Actien. . | 166,50 
Alte Ruſſen . . 101,75 Spandauerberg-Br. Lincke Waggon A. 181,10 
Ruſſ. SOer Anleihe | 89,50 Mien 168,50 W Wagg. A. 173,90 
Egypt. 4 pCt. Anl. 87,15 | Germania-⸗Vorz.⸗A. 170,25 Vict.⸗Speicher Act. | 96,50 
Ung. Goldr. 4pCt. 85,45 Stettiner Vulcan⸗ Oppelner Cement A. 126,50 
Ruſſiſche Noten . 217.75] Aetien Lit. B.. 166,75 Schleſ. Cement⸗Aet. 224,— 


Von der heutigen 


Nummer der „Altpreuß. 


Ztg.“ haben wir einige 
hundert Exempl. mehr 
drucken laſſen. Dieſe ſind 
mit dem Bild der 


Paroneſſe Petſerg 


käuflich bei uns zu haben. 


Das Exemplar koſtet 
10 Pfg. | 
Die Expedition. 

Spieringſtraße 13 


1 


. Auflage. mE 


Wie mache ich 


Stener: Reklamationen? 


Anleitung, 
wie man abzufaſſen hat: 
Gewerbeſteuer⸗ 

Grundſteuer⸗ 

Gebäudeſteuer⸗ 

Klaſſenſteuer⸗ 

Einkommenſteuer⸗ 
u. ſ. w. u. ſ. w. 

Ein unentbehrlicher Rathgeber und 
Helfer für jeden Steuerzahler. Preis 
nur 100 Pf. und wird das Buch geg 
Einſendung des Betrages in Briefmarkb 
franco zugeſchickt von 

R. Skrreczek's Verlag, 


Löbau Weſtpr. 


Reklamationen 


A fi | 30—50 Stück (je nach 
5 K inen, Größe der Frucht) in 
einen 5 Ko-Körbchen froſtgeſchützt ver. 
packt, verſendet für 3 Mark portofrei 
in bekannter Güte die Adminiſtration 
des „Exporteur“ in Trieſt. 
Eitronen 40— 50 Stück Mk. 2,70. — 
Neue Malta⸗Kartoffel 5 Ko. Mk 250. 
— Alles portofrei! 


IV. Marienburger 


Geld⸗Lollerit. 


Hauptgewinn: 


90,000 Mark. | 


Ferner Geldgewinne: 


30,000 Mark, 15,000 Mark, 
6000 Mark, 3000 Mark, 
1500 Mark ır. 


Loose à 3 Mark, 


(für Porto nach auswärts ſind noch 
10 Pfg. beizufügen) zu haben s 


Dominiun Jablonken 


(Oſtpr.), Station Ortelsburg, offerirt 


5000 Cenutuer 


Daberkartoffel 


lieferbar bei Thauwetter in großen und 
kleineren Poſten. 


Hypotheken⸗Darlehen 


in beliebiger Höhe, kündbar und unkünd⸗ 


bar, mit auch ohne Amortiſation, al 
ſtädtiſche und ländliche Grundſtücke, 


bei letzteren auch hinter der Land 
ſchaft, vermittelt zum niedrigſten 


Zinsfuße 
Alexander Schult, 
Pr. Stargard. 


Geſucht 


wird eine geſunde Amme. 
zu erfragen in der Expedition der, 
preußiſchen Zeitung“. 


Ein neues (Nußbaum) N 
Plane 

billig zu verkaufen Alter Markt 18. 
Die Nummer u 4 
pro 1889 der „Altpreußiſche 
Zeitung“ kauft zurück 5 


53 res 
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